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oiaenburser lanoiag
Es ist so gekommen, wie wir es am Tage

nach der Wahl hier niederschrieben: „Die gegen¬
wärtige Landesregierung dürste als das klei¬
nere Uebel bestehen bleiben." — Die oldenbur-
gischen Nazis sehen ihre verschwenderisch weit
ausschweifenden politischen Träume nicht ver¬
wirklicht. Eine Regierung selbst mit Ein¬
beziehung der vier gesinnungstüchtigenDeutsch¬
nationalen und Volksparteiler hat keine genü¬
gende parlamentarische Basis. Also lassen wir
lieber die Finger fort von diesem brenzlichen
Ding und ,Mlden " wir das Kabinett Tasse-
bohm. Dieses Kabinett selbst ist damit einver¬
standen. Warum auch nicht?

Dem Ministerium ist freilich etwas, bange
um die Entwicklung der Dinge. Diese Zusam¬
mensetzungdes Landtages kann wenig Gutes
bringen. Dagegen kann viel Klamauk und son¬
stiges nutzloses Zeug verübt ^werden. Der
gestrige Tag gab bereits einen Vorgeschmack.
Was war das doch für ein Hin und Her Lei der
Präsidentenwahl. Anscheinend wollen unsere
sonst so wacker schmälenveli Sparsamkeitsapostel
von der rechten Seite des ebenso hohen wie
streitdurchtobten Hauses am Oldenburger Dob-
benteich sich so eine kleine Sommertagung zu-
legen. Denn Arbeiten, die man sonst in weni¬
gen Minuten erledigte, scheinenjetzt Tage zu
fordern. Das mit dem Regierung-Stürzen war
schwer, sehr schwer. Aber wenn man schon im
Großen nichts verrichten kann, fängt man es
eben im Kleinen an. Man reibt sich, man macht
Späße. Am liebsten solche, die dem oldenburgi-
schen Volke allerlei Geld kosten.

Vorneweg der dicke Herr Hartong aus Del¬
menhorst. Ein Volksparteiler. So und so. Noch
und wach. Er sagte während der ganzen gestri¬
gen Vorgänge nichts. Gar nichts. Sein von
des Gedankens Blässe angekränkeltes Gemüt
duckt er lieber nieder. Stiert vor sich hin. Sieht
nichts. Hat seine Aeuglein nur nach innen ge¬
kehrt. Wie oft hat er zugestimmt, als dem bis¬
herigen Präsidenten Zimmermann für seine
„vorbildliche, unparteiische Geschäftsführung"
der Dank des Hauses ausgesprochen wurde. Jetzt
aber, wo es gilt , dem Zimmermann als ersten
Vizepräsidenten die Stimme zu geben — jetzt
aber, wagt Herr Hartong nicht, seinen Blick zum
Licht zu erheben. Er hat mächtig Manschetten.
Er sitzt zu nahe bei den Nazis. Wer weiß, was
die Zeiten noch bringen können! Und so hat er,
Herr Hartong von der DeutschenVolkspartei,
es gestern verhindert̂ daß ein Sozi den ihm zu-
stehenden und vorher vom gesamten Landtag
ausdrücklichanerkannten Sitz im Präsidium be¬
kam. Der Zentrumsführer Wempe meinte, daß
das eine wenig anständige Handlungsweise
wäre und daß der Landtag sich hüten möge, in
unserer ernsten Zeit mit Mätzchen zu kommen.
Doch Mätzchenhin, Mätzchen her: der sonst so
wacker über Recht und Unrecht schmälende Herr
Hartong wußte, was er den Hitlernachbarn
fronpflichtig schuldig ist . . . Wie die übrigen
Landtagsabgeordneten werden auch die Hitler¬
leute Herrn Hartong entsprechend einschätzen.
Wie sagt doch ein altes Sprichwort: Man liebt
zwar den Verrat , aber man verachtet den Ver¬
räter . . .

Natürlich dürfen auch die Nazis nicht mit
leeren Händen aus dem Landtag kommen. Na¬
türlich müssen sie einige von ihren so oft und so
lebhaft zur Schau gestellten Künsten dem
Publiko vorführen. Sie haben sich von Kopf bis
Fuß auf — Hiebe eingestellt. Fragt sich nur,
wer diese Hiebe bekommen soll. Anscheinend

Kabinett Kassebohm bleibt!
Erklärungen des MinifterprW- enlen und des UazisiihrerS- Here Rover steht

fiA genötigt, die gegenwärtige RegierungM „dulden."
Ministerpräsident Cassebohm  gab gestern

nachmittag im Landtag die folgende Erklärung
ab:

Mein« Herren! Der Ausfall der Wahlen
hat das Bild des Landtages erheblich ver¬
ändert. Die Parteien , die das jetzige Staats-
mimsterium gewählt haben, bilden die Minder¬
heit. Für das Staatsministerium kam daher in
Frage, ob es nicht mit Rücksicht auf den Wahl¬
ausfall seinen Rücktritt erklären sollte. Das
Staatsmmisterium hat davon abgesehen, dies
zu tun. Es ist die Auffassungdes Staatsmini¬
steriums, daß es als Veamtenministe-
rium,  welches gegenüber keiner Partei poli¬
tische Bindungen eingegangen ist. und für wel¬
ches keine Partei die politischeVerantwortung
trägt, die Pflicht hat, die ihm überantwortete
Aufgabe weiter wahrzunehmen,  es sei
denn, daß der Landtag anderweitige Beschlüsse
fassen will. Es erschien dem Staatsministerium
um so notwendiger, die Stellungnahme des
Landtages abzuwarten, da nach dem Ausfall
der Wahlen es als recht zweifelhaft
erscheinen muß, ob - er Landtag überhaupt
in der Lage  ist , ein neues Minist« i«m
zu wählen. Hs konnte nach Erachten des

Staatsministeriums nicht den Interessen des
Landes dienen, daß das Staatsministerium
durch Erklärung seines Rücktritts der Stellung¬
nahme des Landtages Vorgriff.

Darauf hin gab der Nationalsozialist Rö-
ver eine Erklärung ab, daß die National¬
sozialisten der Meinung seien, daß nach dem
Ausgang der Wahl in dem fetzigen Landtag
ein« Regierungsneubildung nicht möglich ist.
Die Nationalsozialisten würden vorläufig die
jetzige Regierung dulden.

Dann wurden eine Reihe von Dringlich¬
keitsanträgen verlesen, zum größten Teile aber
den Ausschüssen überwiesen. U. a. fordern die
Nationalsozialisten Herabsetzung der Mi¬
nistergehälter  von 18 000 auf 12 000
Reichsmark, Verringerung der Zahl der
Minister von 2 auf 1 bei Beibehaltung des
Ministerpräsidentenposten, also von im ganzen
3 auf 2 Minister, und schließlich Angleichung
sämtlicher höherer Veamtengehälter des Staa¬
tes und der Kommunen an die verringerten
Mmistergehälter. Schließlichwurde die Dring¬
lichkeit-eines deutschnationalen Antrages ange¬
nommen, der die Aushebungder neuen  Not¬

verordnung  des Reichspräsidenten fordert,
d. h. die oldenburgische Staatsregierung beauf¬
tragen will, entsprechendeSchritte bei der
Reichsregierung zu unternehmen. Schließlich
haben die Nationalsozialisten eine förmliche
Anfrage an den Ministerpräsidenten «stellt , ob
er sich in der Ministerbesprechungin Berlin
für die Notverordnung eingestzt habe und ob
er, wenn das der Fall sei, bereit sei. seine
Haltung zu ändern.

Abg. Wagner (Komm .) verlas eine sehr
lange Erklärung, in der ungefähr das gesamte
Parteiprogramm der Kommunisten
Aufnahme gefunden hatte, bezeichnet« den
Landtag als Institut zur Ausplünderung der
Massen in Vertretung des Poungkapi«
tals.  Dementsprechend suchten auch die Par»
teien Ministerposton zu schachern. Dis Kom¬
munisten kämpfen für nationale und soziale
Befreiung. Den Abschluß der Verlesung der
einzelnen Forderungen, war ein Hinweis auf
die angeblich so herrlichen Verhältnisse in
Sowjetvußland. — Der Landtag vertagt« sich
auf Donnerstag vormittag 11 Uhr.

Reue Tumulte.
Meisache Jusammenslötze mit der Polizei.

Mannheim,  11 . Juni . Radio-
dienst .) Am Mittwoch abend kam es hier im
Anschluß an eine kommunistischeProtestkund¬
gebung gegen die neue Notverordnung zu
schweren Ausschreitungen. In der westlichen
Unterstadt versuchten die Demonstranten aus
Müllkästen, Brettern , Eisenstangenund was sie
sonst noch herbeischaffenkonnten, Barrika¬
den  zu errichten. Außerdemrissen sie das
Straßenpflaster  auf und warfen nach
dem Muster des Maiaufstandes in Berlin in
verschiedenenStraßen sämtliche Later¬
nen  ein , so daß gegen 22 Uhr abends zahl¬
reiche Straßenziige völlig im Dunkeln
lagen.  Infolgedessen wurde auch der Ver¬
kehr eines Teiles der Straßenbahn stilkgelegt.
Zahlreiche Gastwirtschaftenschlossen. Die Poli¬
zei ging zunächst mit Gummiknüppeln
gegen die Rowdys vor. die sich hauptsächlich
aus jugendlichen Burschen  zusammen¬
setzten. Als sie von einer der Barrikaden scharf
beschossen wurde, gab sie mehrere Schreck¬
schüsse  ab . In diesem Augenblickergriffen
die Demonstranten, zum Teil Lausbuben
unter 18 Jahren,  die Flucht. Die Feuer¬
wehr konnte der aufgevauten Hindernisse dann
ohne Widerstand beseitigen. Sie fand hinter
den Barrikaden zahlreiche Steine und Tüten
mit Erde, di« wahrscheinlichals Wurfgeschosse
benutzt werden sollten.

(Kassel,  den 11. Juni . Radiodienst .)
In Kassel,  wo es in den letzten Tagen
wiederholt zu Zusammenrottungen kommuni¬
stischer Elemente kam, waren auch am Mittwoch
abend wieder schwierige Zusammenstößemit der
Polizei zu verzeichnen. Als die Polizei gegen
die Demonstranten in der Altstadt vorging,
wurde si« aus den Fenstern mit Blumen¬
töpfen und Dachziegeln  beworfen. Alle
Ermahnungen der Polizei zur Ruhe und Ord¬
nung waren erfolglos. Die Beamten gaben
daraufhin zunächstblinde, als es aber immer
wieder zu neuen Zusammenrottungen kam,
schließlich scharfe Schüsse  ab . Ern Passant
wurde schwer verletzt.  An einer Stelle der
Stadt fielen aus den Reihen der Demonstran¬
ten mehrere Schüsse, durch die ein Polizeibeam¬
ter einen Bauchschuß erhielt. Der Beamte
ist seinen Verletzungen  inzwischen er¬
legen.  Ans die Ergreifung des Täters ist
eine Belohnung von 100« RM. ausgesetzt.

In Höchst wurde am Mittwoch ein Polizei-
boamter von Kommunistenzu Boden geschlagen
und im Eeficht verletzt. Es gelang dem Beam¬
tem jedoch, sich zu befreien und sich erfolgreich
zur Wehr zu setzen. Er nahm schließlich mehrere
Personen fest.

(Frankfurt,  den 11. Juni . Radio»
dienst .) In der Frankfurter Altstadt kam es
am Mittwoch abend zu Zusammenstößenzwi¬

schen der Polizei und Kommunisten. In der
Fahrgasse wurde die Polizei aus mehreren
Häusern heraus mit Blumentöpfen  be¬
worfen. Sie gab daraufhin mehrere Schreck¬
schüsse ab und schoß schließlich scharf, als ihr
Kommando „Fenster zu !" nicht befolgt
wurde. Verletzt wurde niemand. Gegen die
sich in der Fahrgasse ansammelnde« Demon¬
stranten ging die Polizei mit Gummiknüp,
peln  vor . Es gelang ihr. ball» die Ruhe
wieder herzustellen. Um Mitternacht wieder¬
holte sich die Kundgebung in der Altstadt und
insbesondere in der Umgebung der Fahrgasse,
Als die Polizei eingriff, verdufteten di«
jugendlichen Rowdys,  so daß auch dies¬
mal bald Ruhe geschaffen wurde.

(Berlin,  den 11. Juni . Radiodienft .)
Im Norden der Reichshauptstadtbildete sich am
Mittwoch abend ein Demonstrationszug von
jugendlichen Kommunisten,  di « laut
johlend durch die Straßen zogen und vor dom
Verbandsgobäude des Bezirksamtes Halt mach«
ton. Bevor die Polizei eimgetrofsenwar, hat¬
ten di« jugendlichen Demonstranten sechs
große Schaufensterscheiben  der Depo«
sttenkass« der Stadtbank eingeschlagon.
Als di« Polizei eintraf, wurde die Ordnung
mit dem Gummiknüppel schnell wieder her¬
gestellt.

niemand. Denn was unsere Nazis da fordern,
ist eine Sache, an deren Erfolg sie selber nicht
glauben. Beispielsweise die radikale Herab¬
setzung der höheren Gehälter. Bei den
Ministern, Oberbürgermeisternnsw. Klingt sehr
schön, sieht recht nett aus 'und ist gewiß geeignet,
dem Biedermann etwas vorzumachen. Leider
nur ist der Landtag da nicht so ohne weiteres
genügend kompetent. Die betreffenden Herren
wissen ganz genau, daß man ihnen die Gehälter,
zu denen sie, laut Brief und Siegel, eingestellt
sind, gar nicht so ohne weiteres hinwegbeschlie¬
ßen kann. Bestimmte Verträge sind eben Ver¬
träge. Auch unsere Nazis wissen das. Und über
dem ,Hlchen Haus" am Oldenburger Dobüe«
steht unter Umstanden das noch „höhere" Haus
in Leipzig.

Fatal , was? In der Tat, fatal . Doch, wie
gesagt, die Neunzehnim neuaufgebügeltenbrau¬
nen Hitlerwichs wissen das so genau wie mit.

Sie wollen ja auch„nur so tun". Aus daß Vetter
Michel sehe, was für tüchtige Leute er sich aus-
erkor. Und damit man ja keine Mogeleien mache,
sei schon gleich heute festgehalten, daß diese, den
Beamten willkommenevorbildliche Gesetzgebung
nicht etwa von den bösen Sozis herrührt — die
ja heute an allem Möglichenund Unmöglichen
schuld sein sollen— sondern von den bürgerlichen
Parteien des alten und des neuen Reichstages.
So nebenher sei noch daran erinnert , daß im
Reichstagedie Nazis sich als Schützer der hohen
Gehälter wie der hohen Pensionen aufspielten
und daß sie dort ihre vielgerühmten Agitations¬
anträge auf Enteignung der Bank- und Vörsen-
fürsten bis heute noch nicht eingebracht haben.
Aus zweilerlei Gründen. Einmal haben die
Herrschaften Angst, die Anträge könnten an-
genommmen werden (mit Hilfe der Sozial¬
demokraten und der Kommunisten ist das dort
bekanntlichdurchaus möglich), zum andern will
man es auch mit den so wäcker geschmähten

„Bank- und Börsenfürsten" nicht ganz verde«
Len. Also auch hier wieder Heiner Grüß mich
nicht unter den Linden, wenn wir nachher zu -
Hause find, wird sich schon alles finden . . .

Programmgemäß machten auch die Kommu¬
nisten etwas von sich her. Herr Eilts sprach ein
großes Wort gelassen aus , nämlich, daß der
Landtag auf dem besten Wege wäre, den Wäh¬
lern schlechtes Theater vorzumachen. Wir stim¬
men ihm da zu. Das Theatralische scheint bei
unfern Nazileuten durchaus nicht nur in der
braunen, lederberiemten Uniform zu stecken«
Auch in dem anscheinendrecht dehnbare« Ge¬
wissen scheint die das Volk besoffen machen sol¬
lende Theatrallk beheimatet zu sein. Aber Herr
Eilts , der brave Kommunist, ist nun eben auch
nicht ohne Achtllesverfe. Was er und seine bei¬
den Genossen da gestern zwischen den Landtag
schmetterten, war nicht minder oberfaul wie das
geistloseNazizeugs. Schnell fertig ist die Tu¬
gend mit dem Wort, und fo meinte« Her« Eilts



^ -c.- ^

llnd sein Fraktionsgenosse , Herr Wagner » der
Landtag müsse sofort beschließen, daß der Frei¬
staat Oldenburg die Notverordnung des Reichs¬
präsidenten nicht anerkenne und daß er diese
in seinen Grenzen nicht durchführen werde . Wie
gesagt , man schüttelte die großen Worte mit
großen Gesten gestern nur so aus dem Rock-
iirmel.

Kinder , seid ihr alles tapfere Männer!
Allerhand Hochachtung vor euch neu - und frisch¬
gebackenen Volksvertretern ! Aber wo soll denn
dieser euer so frisch vorgetragener Budenzauber
eigentlich hinaus ? Wie denkt ihr euch denn diese
Späße ? Denn trotz unserer so mangelhaften
„Reichsvereinheitlichung " ist mit einer endgül¬
tigen Losreißung Oldenburgs vom Deutschen
Reich leider nichts zu machen. Oder wollen wir
das doch versuchen und uns gleich Luxemburg,
Monako , San Marino und Liechtenstein geson¬
dert etablieren ? Ich fürchte nur, dieser Märchen¬
weg wird uns nicht gelingen.

Doch Scherz beiseite . Sieht das Ganze nicht
verteufelt nach wild gewordenen Spießern aus?

Machen Gesten, stellen Anträge , an deren Ver¬
wirklichung sie selber nicht glauben . Die sie sich
aber erlauben können , weil die Zeit solchem Tun
hold ist. Weil die Charlatane , Okkultisten und
andere Christen in solchen Zeiten schon immer
ihre Geschäfte machten. Die persönlichen und die
politischen . Der erste Tag des neuen oldenbur«
gischen Volkstings gab eine anschauliche Probe
menschlicher Schwächen und politischer Dumm¬
heiten . Nur so weiter im Text . Prophete rechts,
Prophete links , die Parteien der Arbeit in der
Mitten . Zu diesen Parteien der Arbeit aber
darf sich noch immer die vielbefehdete Sozial¬
demokratie rechnen. Die kann sich keine Marot¬
ten und kein Gaudis gestatten . Die muß ernst¬
haft arbeiten . So oder so. Und wenn dis andern
mit allerlei Glückund Können genügend Pfusche¬
rei und Unsinn zusammengetragen haben wer¬
den, dann darf sie vielleicht wieder den fleißigen
Aufräumer und Ausmister abgeben.

So ist nun einmal anscheinend der Lauf der
Dinge . Auch der Politischen . Auch in Oldenburg.

Die andere.
Von

Hedda Westenberger.
„Alfa so geiht's nicht weiter," sagte Hans

eines Tages am Telefon entschlossen zu sei¬
nem Freund Robbr>. „Diese ewigen Lelefon-
anrnfe schon am frühen Morgen, diese alberne
BriefcheNichreibereiund dieses ewige Verab¬
redetsein — das hält auf die Dauer kein Mensch
ans. Ich werde jetzt solide, und dieses ganze
— ich weiß schon gar nicht mehr wievielvlätt-
rige — Kleeblatt von Leinen Freundinnen
wird rücksichtslos abgeschnfft."

Robby fand das auch ganz in der Ordnung.
Schließlich kamen sie allmählich doch beide in
die Jahre , in denen das Umherioben anshören
mutz, und man sich mehr auf „eine" konzen¬
triert . ^ .

, Aber Hans schien auch das zuviel. „Merne
Ruhe will ich haben," rief er in den Hörer hin¬
ein, auch eine einzige Bindung ist mir jetzt
zuviel. Fragt sich jetzt bloß, wie werde ich diese
ganze Damenflora am schnellsten los?"

Robby, am anderen Ende der Leitung, über¬
legte einen Augenblick, dann sagte er: „Werde
doch krank!"

„Um Gottes willen", schrie Hans, „danut
sie alle der Reihe nach an meinem Bett sitzen
und mich pflegen wollen!"

„Eben darum " gab Robby zurück. „Jeder
erzählst du begeistert von der, die gerade weg¬
gegangen ist —- und die Wirkung kannst du
dir ja an deinen fünf Fingern abzählen."

Hans begriff langsam. „Du meinst," sagte
er nachdenklich, „ich sollte beispielsweise Lola
kommen lassen und ihr von . . ."

Aber Robby unterbrach ihn. „Sei still,
Hans, in der Leitung knackt es so komisch, als
ob jemand drin wäre. Wir reden heute abend
noch davon."

A-m nächstenDag legte sich Hans als schwer
Grippekranker zu Bett , und Robbv benachrich¬
tigte sämtliche in Frage kommenden Damen,
Jede bedauerte natürlich den armen Hans ganz
außerordentlich, jede bot sich sogleich als Pfle¬
gerin an. und jede wurde zu einer bestimmten
Zeit ans Krankenbett bestellt.

Als erste erschien die blonde, sanfte Grete.
Sie wurde äußerst mißgelaunt empfangen und
von dem kaut stöhnenden Hans kaum beachtet.
Kaum war sie eine Viertelstunde La, klingelte
es wieder, und das Mädchen ließ die tempera¬
mentvolle Lola ein. die sich sofort mit lauten
und zärtlichen Beileidsbekundungsn am Bett¬
rand niederlietz und die sanfte Grete im Glau¬
ben ihrer Besitzerrechte gänzlich verdrängte.
Hans schien angesichtsvon Lola auch sogleich
anderer Stimmung zn werden. Er sah Lola
mit verliebten Blicken an, streichelte ihre Hände
und sagte .Lolachen" und „Herzchen" zu ihr.
Da empfahl sich die blonde Grete sehr kühl.

Kaum war sie zur Tür hinaus , fing Hans
an, in Tönen grenzenlosesterBewunderung von
Greis zu reden. Wie entzückend sie ausgesehen
Habs, welche wundervollen Angen sie besitze und
wie sie tanze! „Sie liebt mich sehr" sagte Hans
schließlich elegisch. Und Lola wurde still und
mißgelaunt. Gerade wollte sie Hans vor die

einliche Frage stellen, wer von ihnen beiden
enn aber von ihm geliebt werde, da öffnete

sich die Dür wiederum, und herein kam Käthe,die Hans ohne Scheu vor der staunenden Lola
umarmte und di« „Jungchen" zu ihm sagte.
Nun saß Käthe auf dem Bettrand und Lola
stumm und verdrängt im Hintergrund. Was
blieb Gr anderes übrig, als beleidigt auf
Nimmerwiedersehen zu gehen? Und Hans
entließ sie ohne weiteres.

Aber auch Käthe wurde ihres Sieges nichtfroh, denn nach Käthe kam noch Elly und nach
Elly schließlich Kid, und es ging ihnen durch¬
aus nicht besser als ihren Vorgängerinnen. Zu¬
letzt kam Francis . Auch mit ihr wollte er
^brechen.

Als Francis kam. saß Kid noch an Hans'
Bett und hatte ihre kühlen Finger aus seine
angeblich so heiße Stirn gelegt. „Lassen Sie
sich bitte nicht stören." sagte Francis sofort nachder Vorstellung zu Kid, „Hans wird gewiß sehr

froh sein, daß sie da sind — er hat nnr schon so
oft von Ihnen erzählt." Kid lächelte beglückt,
Hans starrte Francis entgeistert an. Was
redete sie da? Kein Wort von Kid war über
seine Lippen gekommen! Er wurde verwirrt
und darum etwas schüchtern, so daß er vergaß,
Francis programmäßig den Hof zn machen, bis
Kid ging. Er blieb vielmehr ganz still liegen
und hörte der Unterhaltung zu. die Kid und
Francis miteinander führten. Die beiden be¬
achteten ihn kaum. Sie sprachen von der
neuesten Modenschauund von der letzten Pre¬
miere, und erst als Hans wieder einen fürchter¬
lichen Hustenanfaä markierte, wendeten sie sich
ihm wieder zu. wobei Kid sehr mütterlich tat
und Francis einen stark burschikosen, kamerad¬
schaftlichen Ton änschlug, den Hans bisher gar
nicht an ihr kannte. Daß Kid trotzdem all¬
mählich etwK eifersüchtig und mißtrauisch zu
werden schien, war das einzig Gute bei der
Sache. Als sie ging, konnte er wenigstens
hoffen, bei nächster Gelegenheitvon -ihr vor ein
Ultimatum gestellt zu werden — und dann
hatte er die Sache ja doch in dex Hand. Er
brauchtebloß zu „beichten", daß Francis eigent¬
lich diejenige sei, die er liebte . . .

Mit Francis alleingelassen, fing er sofort
an, von Kid zu schwärmen. Francis hörte ihm
lächelnd zu. und als er sich mit seinen Lobes¬
erhebungen erschöpft hatte, fing Francis selbst
an. Entzückend fände ich diese Kid. Dieses
Haar ! Und die Hände! Und überhaupt —
Hans habe wirklich Dusel. Er verdiene gar
nicht von solch einer Frau geliebt HU werden.

Hans sein Gesicht wurde bei dieser Unter¬
haltung nun wirklich fieberheiß und krebsrot.War das von Francis ehrlich gemeint? War
sie wirklich so begeistert von Kid? Und wenn
— dann müßte sie doch eigentlichum so eifer¬
süchtiger sein? Oder war sie gar nicht in ihn
verliebt? Hatte er sich getäuscht? Aber da¬
gegen sprach doch neulich der Abend in der
Bar ? Ganz bestimmt war Francis an dem
Abend in ihn verliebt gewesen! Aber vielleicht
eben nur an dem Abend? Natürlich! Eine
Frau wie Francis verliebt sich nicht in den
ersten Besten. Um Francis mußte man wer¬
ben — und das hatte er nicht getan. Er hatte
gedacht, mit ein paar albernen Komplimenten
und einem schummrigsn Barabend schon am
Ziel zu sein! DniNWkopf, der er war!

Er ärgerte sich maßlos. Gleichzeitig sing
er an. Francis mit begehrlichen Augen zu be¬
trachten. Eigentlich war es direkt wohltuend,
sie um sich zu haben . . .

„Und jetzt mutz ich gehen, mein Jungs,"
sagte Francrs in seine Gedanken hinein. „Also
laß dir's bald wieder gut gehen, und nächstens
kommst du mit deiner Kid mal zum Tee zu
mir, nicht? Und nun versuch' noch ein bißchen
zu schlafen, Hänschen- . ." Dann ging sie.
Und noch ehe sie ganz die Treppe hinunter war,
wußte Hans, daß er sich von der Frau be¬
stimmt nicht trennen würde, weil er verliebtwar bis über beide Ohren - . .

Francis saß am Abend mit Robby zusam¬
men in einem Restaurant.

„Ja , und als ich gerade euer Gespräch
unterbrechenwollte," erzählte sie. „weil ich eure
Stimmen erkannt hatte, da hörte ich, worüber
ihr sprächet. Und das war mir natürlich so
interessant, daß ich nicht aus eurer Leitung
herausging und mich auch nicht zu erkennen
gab, sondern lauschte. Und nun Hab' ich daraus
halt die notwendigen Konsequenzen gezogen
und bei Hans in Kameradschaftgemacht und
diese widerwärtige Kid in den Himmel ge¬
hoben- Seine Verblüffung hättest du sehen
müssen! Nun wollen wir mal abwarten . . ."

Schon zwei Tage später saß der wieder „ge¬
sund" gewordene Hans mit Francis zusammen!
und las die Briefe durch, die von den anderen
programmäßig oingelanfen waren. In allen
stand dasselbe: „Entweder ich — oder diqAndere."

„Die Andere!" sagte Hans, indem er Fran¬cis die Hand kützre. „Und die andere heißt
Francis ."
Francis -"

Krisenftimmmm im Landtag.
Rach Eröffnung der heutigen Sitzung schritt

man zur Wiederholung der Wahl des 1. Vize¬
präsidenten . Abg . Frerichs (Soz .) schlug
den Abgeordneten Zimmermann  vor.
Dann gab Abg. Wempe  als Verhandlungs»
führe » der gestrigen interfraktionellen Be¬
sprechungen eine kurze Erklärung ab, in der er
daraus tzinwies , daß zwischen den drei stärksten
Fraktionen eine Einigung zustande gekommen
sei, den Präsidenten und den ersten und zwei¬
ten Vizepräsidenten nach der Stärke der Frak¬
tion zu wählen . Da bet den Nationalsozialisten
und den Sozialdemokraten keine Geneigtheit
vorhanden schien, einen Gegenkandidaten zu
wählen , habe er vorgeschlagen , die Wahl eines
Gegenkandidaten der anderen Parteien jeweils
nicht zu verhindern . In der Katt habe er
dann vorgeschlagen , daß die Parteien weiße
Zettel  abgeben sollten . Durch Stimmenthal¬
tung der kleineren Mittelparteien sei dann die
Wahl erfolglos geblieben . Er richtete zum
Schluß einen Appell an die Nationalsozialisten,
daß sie als Männer von Treu und
Glauben  jetzt die Wahl nicht verhindern
möchten und wenigstens zu einem Teil sich an
der Abstimmung zu beteiligen.

Abg . Röver  erklärte demgegenüber , daß es
sich hier nicht um Treu und Glauben handele.
Er habe gestern bereits vorher erklärt , daß die
Sozialdemokraten sicher nicht für einen National¬
sozialisten als Präsidenten stimmen würden , das
sei auch «kngetreten durch Abgabe von weißen
Zetteln und sie würden heute wiederum weiße
Zettel abgeben . Abg . Frerichs  bestätigte
die Ausführungen des Aba . Wempe über den
Verlauf der gestrigen Verhandlung . Ab. Har «
tong (Volkspartei ) begründete die Haltung
der Mittelparteien , die man nicht zu den Ver¬
handlungen hinzugezogen habe und die darum
weiße Zettel abgegeben hätten . Abg . Osterloh
(Deutschnational ) stellte die Frage , ob die
Sozialdemokraten auch positiv für einen Na¬
tionalsozialisten gestimmt haben würden . Dar¬
auf antwortete der Abg . Frerichs , daß er die
Frage Osterlohs nicht verstände . Er möchte sich
allerdings mit der Antwort begnügen » daß die
Sozialdemokraten stets nach getroffenen
Vereinbarungen gehandelt  hätten
und auch handeln würden . Schließlich erklärte
der Abg . Wempe  noch zu den Ausführungen

des Abg. Osterloh , daß Bedenken , einen Gegen¬
kandidaten zu wählen , Mriichst bei dem Abg.
Röver aufgetaucht seien. Man schritt zur Wahl.
Für den Kandidaten Zimmermann wurden 21
Stimmen abgegeben . 28 Zettel waren unbeschrie¬
ben. Damit war die Wahl wiederum ungültig.
Es wurde vereinbart , sich im Aeltestenausschuß
noch einmal mit der Sache zu befassen. Der
Landtag vertagte sich dann. Die Verhandlun¬
gen wurden um 11.18 Uhr wieder ausgenom¬
men. Der Präsident teilte mit , dag der
Ausschuß zu keiner Einigung gekommen sek und
er daher den Vorschlag mache, daß der Landtag
es in dieser Sitzungsperiode — im oldenbur-
gischen Landtag wurde bei jeder Sitzungs,
Periode ein neuer Präsident gewählt — es bei
einem Vizepräsidenten zu belassen und den ge¬
wählten zweiten Vizepräsidenten zum ersten zu
bestimmen . Damit war die Regelung mit
einem Vizepräsidenten beschlossen.

Dann trat der Landtag in die Beratung
über die Regierungserklärung ein . Abg . Fre,
richs  gab eine Erklärung für die Sozialdemo¬
kraten ab. Man habe die Erklärung , die der
Ministerpräsident gemacht habe, erwartet , man
sei nur erstaunt über die Erklärung des Abg.
Röver . Nach der Erklärung des Abg. Röver
sei denkbar, daß bald eine völlig geänderte
Situation vorliege , sobald über die natio¬
nalsozialistischen Anträge  abgestimmt
werde.

Im Verlauf der weiteren Aussprache kündig¬
ten die K o m m u n i st e n ein Mißtrauensvotum
an. Dann gab der Ministerpräsident Kasse?
bohm  eine Erklärung über die förmlichen An¬
fragen der Nationalsozialisten ab. Die Er¬
klärung endete mit der Bemerkung , daß die
Regierung bereit sei, einen Antrag des Land¬
tages gegen die Notverordnung weite » zu
reichen. Dann baten die National¬
sozialisten  um eine viertelstündige Ver¬
tagung und liehen dann erklären» daß ihnen
die Erklärung des Ministerpräsidenten nicht
genüge und kündigten ein Mißtrauens¬
votum  gegen die gesamte Staatsregierung
an . Ueber das Mißtrauensvotum wird am
nächsten Dienstag  in eine » Sitzung , die
um 10 Uhr vormittags beginnt , abgestimmt
werden.

Notverordnung und ANS.
Aus seiner Provinzialtagung in Hannover

nahm der Allgemeine Deutsch eBeam-
ten Sund  folgende Entschließung an : »Die
im „Bolksheim " zu Hannover tagenden Vertre¬
ter des Allgemeinen Deutschen Veamtenbundes.
Bezirk Niedersachsen, erheben gegen die durch
di« neuerliche Notverordnung  diktierte
Gehaltskürzung schärfsten Protest.  Bisher
hat die Regierung nur den Mut gefunden , die
Arbeiter , Angestellten und Beamten zu den
Lasten des Reiches in einer Weise heranzuzie¬
hen, daß deren Existenzgrundlage schon jetzt

zerrüttet ist. Es muß deshalb gefordert wer¬
den, daß jetzt endlich die wirklich besitzen¬
den Klassen  zu den Lasten des Reiches
auch herangezogen werden , so daß die Be¬
hebung der Not von allen Schichten des deut¬
schen Volkes in gleicher Weise getragen wird.
Der ADV . wird aufgesordert , mit den Bruder¬
organisationen der Arbeiter und Angestellten
und der politischen Organisationen für ein«
Aenderung der Notverordnung und ein « ge,
«echtere Verteilung  der Lasten sich mit
aller Kraft einzusetzen."

Diktatur-Gerüchte.
(Köln,  11 . Juni . Radiodienst .) Wie

von zuverlässigerSeite verlautet , haben in den
letzten Wochen im rheinisch-wesifälischm In¬
dustriegebiet zwischen Vertretern der Deutschen
Dolkspartei, der Deutschnationalen und Hitler
mit den Beauftragten der Industrie zwecks
Vorbereitung der eventuellen Bildung
eitz 'es Direktoriums  Verhandlungen

In den entscheidendenFragen
eine Usbereinstimmungerzielt worden sein,
einzelnen verlautet , daß sich Hitler auf

der Wirtschafts-Vertreter bereit er¬
klärt Habe, zunächst außerhalb dieses Direk¬
toriums Gewehr bei Fuß zu stehen. Gr habe
freilich die Bedingung gestellt, daß vor allem
der Reichsinnenminister WirtA  von seinem
Posten verschwinde. Er soll auch den Sturz
Eröners  gefordert , schließlich aber diese
Forderung zurückgezogen haben unter der Be¬
dingung, daß der General v. Schleichen
«us dem Reichswehrministerium verschwinde.

Im preußischen Landtag erfolgte gestem
die zweite Lesung des Staatsvertrages mit den
evangelischen Landeskirchen. Die Abstimmung
ergab die Annahme des Vertrages in zweiter
Lesung mit 18S gegen 87 Stimmen der Kom-
«« misten und ewiger Bottsparteiler.

In Görlitz verurteilte das Schwurgericht den
23 Jahre alten Bäckergesellen Ponnwitz . de«
der Kriegerwitwe Nachsatz! mit einem Meller
die Kehle durchschnitten hatte , « egen Mordes
zum Tode.

Braunschweig,
Aus Braunschweig  wird gemeldet:

Ueber log » Strafbefehle hat der Naziminister
D«. Franzen bisher denjenigen Eltern zugehen
lallen , deren Kinder am Schulstreik der welt¬
lichen Schulen am 10. und 11. April d. I . teil«
genommen haben . Ueber 1800 sichen noch aus.
Das Polizeipräsidium läßt täglich etwa 100
Strafbefehle , die über zwei bzw. drei Tage
Haft lauten , herausgehen . Trotzdem alle
Eltern aus Veranlassung des Weltlichen Eltern«
buwdes gegen di« Strafverfügung Einspruch er¬
heben, arbeiten die Behörden schematischweiter.
Um diesem Unfug ein Ende zu machen, hat die
sozialdemokratisch« Fraktion dem braunschwei¬
gischen Landtag am Mittwoch ein Amnestie¬
gesetzentwurf zugchen lasten , nach dem alle Stra¬
fen , die anläßlich des Schulstreiks verhängt
worden find bzw. verhängt werden , niederge¬
schlagen werden sollen . Di « Annahme des Ent¬
wurfs hängt von der Stellungnahme der
Volkspartei ab.

Sie Notverordnung.
Stellungnahme der Varleie «.

(Berliner Bericht .) Der Bundesvor¬
stand des Allgemeinen Deutsche» Gewerk¬
schaft  s Hundes hat sich unter Beteiligung des
Vorstandes des Allgemeinen Freien Ange¬
lt elltenbundes  am Mittwoch eingehend mit
der Notverordnung vom 8. Juni befaßt. Beide
Bundesvorstände verkennen nicht die Notwendig¬
keit, dem ganzen Volke Opfer zuzumuten , um
eine Belebung der deutschen Wirtschaft und da¬
mit eine Milderung der Erwerbslosennot , wie
auch die Wiederherstellung des Gleichgewichts
der öffentlichen Haushalte zu ermöglichen . Die
Notverordnung enthält jedoch eine derartige
Häufung sozialer Ungerechtigkeiten , daß der all¬
gemeine Widerstand der Arbeitnehmerschaft sich
ungeitür» geltend machen muß. Die Folgen der
praktische» Durchführung für die Wirtschaft und
damit auch für die öffentlichen Finanzen wür¬
den verhängnisvoll sein. Die Gewerkschaften
werden alle ihre Kruste einsetzen, um die unbe¬
dingt notwendige Acndevung der Notverordnung
herbeizuführen.

Wie zu erwarten war , lausen auch die ver¬
schiedenen Beamtenorganisattonen und die
Kriegsbeschädigten gegen die Notverordnung
Sturm.

Am Vormittag tagte der Vorstand der
Sozialdemokratischen Reichstagssraltion . Sein
Beschluß läßt erkennen, daß er entschlossen ist,
alle Kräste einzusetzen und olle brauchbaren
Wege zu oeschreiten, um die der Arbeiterklasse
drohenden sozialen und politischen Gefahren ab.
zuwehren.

Die sozialdemokratische Reichstags fraktion
und andere Fraktionen treten erst Ende dieser
Woche zusammen . Deshalb war eine unmittel¬
bare Entscheidung über die Einberufung des

Reichstags in der Mittwochsitzung des Aeltesten-
rats nicht möglich. Nationalsozialisten , Deutsch¬
nationale und Kommunisten hatten beantragt,
das Reichstagsplenum schon für nächsten Diens¬
tag einzuberufen . Für diesen Antrag stimmte
auch der Vertreter der Wirtschaftspakte », wäh¬
rend sich der Vertreter des Landvolks der
Stimme enthielt . Mit den Stimmen der übrigen
Parteien wurde der Antrag schließlich abgelehnt.
Eine neue Sitzung des Aeltejtenrats ist für näch¬
sten Dienstag in Aussicht genommen . Sie soll
die Entscheidung darüber bringen , ob der Reichs¬
tag einberufen wird oder nicht.

(Berlin,  11 . Juni . Radiodienst .) Die
Reichstagsfraktion derBayerischenVolks-
partei,  die sich am Mittwoch abend mit den
Bestimmnngen der neuen Notverordnung be¬
faßte, erhob gegen zahlreiche Maßnahme, , er¬
hebliche Bedenlen . Die Fraltion gab der An¬
schauung Ausdruck, daß durch Verhandlungen
Aenderungen  herbeigefiihrt « erden müßten.

Die Wirtschaftspartei,  deren Vor¬
stand am Mittwoch mit Vertretern ihrer Frak¬
tionen aus dem Reichstag und aus den Länder¬
parlamenten im preußischen Landtagte tagte,
nahm zu der Notverordnung einstimmig folgende
Entschließung an : „Die Notverordnung hat das
Deutsche Volk bitter enttäuscht, daher fordert die
Wirtschastspartei die sofortige Einberufung des
Reichstags  und dre Aushebung der Notver¬
ordnung , deren Bestimmungen im besonderen
auch die Existenz des Mittelstandes in nicht un-
üüerbietender Weise bedrohe. Mit allem Flach¬
druck verlangt die Wirtschaftspartei die sofortige
Aufrollung des gesamten Reparations¬
problems mit dem Ziele der Einstellung sämt¬
licher Tributleistungen ."
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flus dem Wiltzelmshavener Gerrchtssaal.
Kleine Strafkammer.

In der gestrigen Sitzung der Kleinen Straf¬
kammer wurden zwei Berufungssachenerledigt.
Außer einer stark interessierten Nachbarschaft,
die den ersten „Fall " sich nicht entgehen lassen
wollte, drängte sich auch eine Klasse der Rüstrin¬
ger Handelsschuleeng an eng in den Zuhörer¬
raum, um an Ort und Stelle die Ausübung der
praktischenGerichtsbarkeit kennen zu lernen.

In einer früheren Verhandlung war der
hier auf Besuch weilende Karl Sch. wegen tät¬
licher Beleidigung einer Mitbewohnerin der
Werftkaserne zu 20 RM . Geldstrafe evtl, mer
Tagen Gefängnis verurteilt worden. Auf Grund
seiner eingelegten Berufung mußte die An¬
gelegenheit gestern erneut untersucht werden.
Das Reichsbauamt als Wohnungsgeber Lzw.
Verwaltungsstelle der Werftkaserne hatte einen
Beamten als Beobachtergeschickt. Es handelte
sich um einen Streit wegen der Kinder einer
Bewohnerin. Bei dieser Auseinandersetzung
soll der Angeklagte der Frau auch zwei „ge¬
langt" haben. Ein Zeugenapparat von zwölf
Personen war aufgeboten worden, um Liesen
peinlichen Zwischenfallaufzuklären. Aber ge¬
nau wie beim vorigen Termin standen auch
diesmal die Aussagen schroff gegenüber. Nach¬

dem schon von vornherein eine gütliche Einigung
-abgelehnt worden war, mußte das Gericht sich
auf die Bekundungenganz unparteiischerZeugen
stützen, da die Entlastungszeugen des Ange¬
klagten mit diesem zum Teile verwandt sind.
Nach erregtem Hin und Her wurde die Beru¬
fung  des Sch. schließlich verworfen.  Was
für diesen infolge der nicht geringen Kosten
wenig angenehm sein dürfte.

Dann soll die Ehefrau H. seinerzeit eine
Unterschlagung begangen haben, weswegen die
Vorinstanz sie zu einer Woche Gefängnis ver¬
urteilte. Die Angeklagte führte damals den
Haushalt eines Bekannten, als dessen Frau im
Krankenhaus lag. Bei dieser Gelegenheit soll
Frau H. sich unrechtmäßig Tisch-, Bett- und
Leibwäsche angeeignet haben. Diese Sachen
wurden auch bei ihr gefunden, doch hatte die
Angeklagte sie teilweise nur entliehen, während
sie den Rest geschenkt erhielt. Diese Angaben der
Beschuldigten wurden durch Zeuginnen erhärtet.
Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung der
Berufung. Der Gerichtshof verkündete jedoch
einen Freispruch,  da weder eine Unter¬
schlagung noch ein Diebstahl nachzuweisenge¬
wesen sei.

Rüstringen, 11. Juni.
Fahrt - er Naturfreunde nach Mellum.

lieber eine Fahrt nach Mellum berichtet ein
Naturfreund wie folgt: Schon lange planten
die Naturfreunde eine Seefahrt nach Mellum.
Erlaubnis wurde eingeholt und so versammel¬
ten sich die Teilnehmer am Sonntag morgen
um 6 Uhr an der Nassau-Brücke. Der Fisch¬
kutter lag schon startbereit. Nach einigen Mi¬
nuten ist alles an Bord. Rucksäcke werden
unter Deck verstaut.- es bläst ziemlichkalt.

Bald knattert der Motor. Kleiner und klei¬
ner -werdend entschwindendie auf der Brücke
stehenden Personen unserem Blick. An der
dritten Hafeneinfahrt vorbei geht es in schnel¬
lem Tempo jadeaufwärts. Einige Langschläfer
holen ihr Frühstück nach. Als wir an der
Voslappbake vorbei find, setzt Regen ein. Mit
dicken Tropfen fällt das unwillkommene Naß
auf Deck. Nicht viel, aber doch ausreichend, um
einen großen Teil unter Deck zu jagen. Aber
die Stimmung sinkt nicht.

Als wir zum Ziel kamen, waren einige
andere Boote bereits da. Schnell sind Schuhe
und Strümpfe ausgezogen. Nach einer Viertel¬
stunde „meldet sich der erste von Bord". Die
anderen folgen ihm. Zn langer Reihe geht es,
den Rucksack auf dem Rücken, durch das nur
noch kniehohe Wasser der Bake zu. Eine Wan¬
derung durch das Vogolschutzgebiet schließt sich
-an. Für den Tierfreund ist hier viel zu sehen
und zu beobachten. Der Vog-elwart erklärt und
aufmerksam wird zugehört.

Nach einem Rundgang Wer die Insel wan¬
dern die Naturfreunde über den weiten Strand
mach der früheren Rettnngsbake. Das Wrack
-eines gestrandeten Schiffes ragt gespenstisch aus
dem Wasser auf. Doch es ist keine Zeit mehr.
Das Wasser ist mächtig gestiegen. Wir müssen
sofort wieder an Bord.

Als wir zm Landungsstelle kommen, finden
wir unseren Kutter weit draußen. Niemand
sieht eine Möglichkeit, heranzukommen. Das
Wasser steigt rasend. Wer eben noch im Trocke¬
nen stand, dem geht es jetzt schon fast bis an
die Knie. Auf der Insel bleiben können wir
nicht; es hilft also nichts, wir müssen hindurch.
Schon ziehen sich die ersten aus . Den Rucksack
auf dem Kopf, stapfen sie dem Schiff entgegen.
Bis unter die Achseln reicht ihnen das Wasser,
als sie den Kutter erreichen. Die Rucksäcke
werden an Bord gegeben und sofort geht es
zurück, um neues Gepäck zu holen, denn einige
Damen müssen durch das Wasser getragen wer¬
den. Einem fällt sogar sein ganzer Rucksack.
Hemd, Hose und Pullover ins Wasser. —

Endlich sind alle an Bord, Ein wüstes
Durcheinanderherrscht. Alle Sachen liegen zer¬
streut umher. Doch auch-das legt sich und bald
geht die Esserei los. Beim „Port "-Wrack legen
wir noch an. Das .Schiff, von dem aus die
Taucherarbeiten zur Hebung des Wracks vor
sich gehen, wird besichtigt.

Um Uhr kamen wir wieder an unserem
Ausgangsort an. Jeder Teilnehmer mit dem
Gedanken, wieder einmal einen ereignisreichen,
schönen Tag innerhalb der Naturfreunde-
bewsgung erlebt zu haben.

Vom Nordseebad Rüstringen. Die Aus¬
kunftei der Badeverwaltung auf dem Wil-
helmshavener Ankunstsbahichof wird am 15.
d. M. wieder eröffnet. Nur durch diese Lzw.
durch dis sonstigen Vermittlungsstellen des See¬
bade- und Verkehrsverein Rüstringen werden
den Badegästen Wohnungen besorgt, soweit die

Badegäste sich nicht selbst mit den Vermietern
von Wohnungen auf Grund der ihnen zugesand¬
ten Werbeschriftenund Wohnungslisten in Ver¬
bindung gesetzt haben. Das Abfangen von
Badegästen am Bahnhof ist unwürdig und des¬
halb unerwünscht. — Die Anmeldung der
Badegäste hat Leim Meldeamt im Rathaus
Rüstringen durch den Vermieter auf beson¬
derem Formular zu erfolgen. Mit der Anmel¬
dung sind keinerlei Nachteile, insbesondere
keine steuerlichen, verbunden, wohl aber von
der Nichtanmeldung. Die Namen der Bade¬
gäste. die bis Sonnabend vormittag 10 Uhr ge¬
meldet sind, werden in der an jedem Mittwoch
erscheinendenBadezeitung kostenlos veröffent¬
licht. — Das Seebad am Heppenser Strand,
das im vorigen Jahr erweitert wurde, hat
nicht nur einen neuen Anstrich, sondern auch
verschiedene Verbesserungen erhalten. Der
Rundlauf ist erneuert, ein Paddelboot ist ge¬
stiftet worden und steht zu Sportzweckenzur
Verfügung; ebenso Spielgeräie. Die Bade¬
anstalt macht einen freundlichen Eindruck, wie
auch der gesamte Strand mit der Strandhalle
und den dortliegenden Segelbooten, deren In¬
haber gern Badegäste zu Segelfahrten aufneh¬
men. — Das Familien- und Freibad im Süd-
Hafen kann infolge der Baggerarbeiten erst
später eröffnet werden.

Groninger Verkehrsherre« in den Jadestäd¬
ten. Der Gegenbesuch, den die Groninger nach
den Jadestädten geplant haben, wird am kom¬
menden Sonnabend und Sonntag unternom¬
men. Infolge widriger Umstände können nur
wenige Herren die Fahrt nach hier unterneh¬
men. Infolgedessen werden auch nur einige
Herren vom Magistrat und von den Leiden
Verkehrsvereinen der Jadestädte an den
Empfangs-veranstaltungen teilnehmen. Hof¬
fentlich haben unsere holländischenGäste gutes
Wetter.

Geistesgegenwärtiger Autosiihrer. Gestern
gegen Mittag lief das dreijährige Kind einer
Anwohnerin der Bövsenstraße direkt vor ein

Personenauto. Dem Kraftwagenführer gelang
-es, seinen Wagen sofort zu stoppen, so daß ein
größeres Unglück verhütet wurde. Das Kind
erlitt nur geringfügige Verletzungen.

Vom Rüstringer Arbeitsgericht. Außer
mehreren Güteverhandlungen sollte noch eine
-andere Sache erledigt werden, die aber vertagt
werden mußte, da eine Partei nicht erschienen
war.

Baumfällen vergeben. Bei der Submission
über das Fällen der Bäume auf der Chaussee
nach M-ariensiel gaben folgende Firmen ein
Angebot ab : Joh . Schw-arting, Eerichtsstraße,
Meiners , Prull , Tietken, Wieting, Erdicks, Bosse¬
meier und Lücken, Zetel. Die Preise betrugen
für Los 1 von 2079 bis 4853 RM., Los 2 von
3316 bis 8185 RM . Der Zuschlagerfolgt erst
später, da noch nicht alles Geld vom Staat be¬
willigt ist.

Die Ameisen und der Kreidestrich! Zur
Vertreibung von Ameisen gibt es ein ganz
einfaches Mittel , den — KreidestriH! Ueber
einen solchen gehen die Tiere nicht; er muß
ihnen wie eine unüberst-eigbare Mauer erschei¬
nen. Der Kreidestrichmuß aber um die Tisch-
und SHrankfüße gut geschlossen sein; wo man
eine Fuge läßt, kommendie Tiere durch. Sonst
sind sie aber nach ein paar Tagen ganz ver¬
schwunden, und wenn sich einige zeigen, ziehe
man schnell wieder neue Kreidestriche. Ein
Versuch ist nicht strafbar.

WilhelMspaoener ? aerskerrchi
Das erste Kurkonzert im Parkhaus . Das

gestrige erste große Kurkonzert der Wilhelms-
havener Badeverwaltung im „Kurparkhaus"
fand noch nicht den vielleicht erwarteten Besuch.
Der einsetzende Regen kurz vor Konzertbeginn
und die nachfolgendenRegenschauer dürften
manchen Freund dieser Veranstaltungen zurück¬
gehalten haben. Zudem ist der Zustrom der
Badegäste jetzt auch noch nicht so stark. Das
Konzert war verbunden mit einer Begrüßungs¬
feier für eine hier weilende Berliner Reise¬
gesellschaft, die, 35 Personen stark, das Schlick¬

bad am Jadebusen kennen lernen wollte, sofern
nicht gar einige Gäste darunter sind, welche die
Vorteile, die das Vadeleben hier bietet, schon
kennen. Den im „Kurparkhaus" erschienenen
Badegästen und anderen Besuchern bot Ober¬
musikmeistera. D. Rothe  mit seinen Musikern
ein schönes Programm. Man lauschte den
Weisen der Kurkapelle, unterhielt sich nebenbei
über das bisher hier schon Erlebte und Er¬
schaute und verbrachte recht schöne Stunden
miteinander. Herr Rieger  begrüßte besonders
die Berliner Reisegesellschaftund gab dem
Wunsch Ausdruck, daß es den Gästen hier recht
gefallen möge, damit sie auch das Wieder¬
kommen nicht vergessen. Für die Badegäste
wartete die Badeverwaltung auch mit einer
Tombola auf, bei der als Haupttreffer ein
freier vierzehntägiger Aufenthalt in Betracht
kam. Die anderen Glückslose brachten acht¬
tägigen Aufenthalt, Dampferfahrten und Flüge,
alles frei, und sonstige Kleinigkeiten.

Die „Katzenaugen" an Kraft- und Fahr¬
rädern. Die durch die Reichsverordnung vom
27. April 1929 für das gesamte Reichsgebiet
geschaffene einheitliche Rechtslage zwingt nach
einer Mitteilung des Reichsverkehrsministers
dazu, die bisher zngelassenen, mit dem alten
preußischenPrüfzeichen k. U. Nr, 1—113"
versehenen Rückstrahler an zweirädrigenKraft-
und Kleinfahrrädern, sowie an Fahrrädern mit
Wirkung vom 1. Oktober 1931 an für ungültig
zu erklären. Wie der „Amtliche Preußische
Pressedienst" mitteilt , hat daher der Minister
des Innern durch Ründerlaß vom 30. Mai
1931 die NachgeordnetenBehörden darauf hin¬
gewiesen. daß vom 1. Oktober 1931 an nur noch
solche Leuchtzeichender erwähnten Art aner¬
kannt werden können, die mit der in der
Reichsverordnung vom 27. April 1929 vor¬
gesehenen Bezeichnung „? . (Nr.)" versehen
sind. Alle anders bezeichneten Hinteren Leucht¬
zeichen sind ungültig und müssen deshalb bis
zum 1. Oktober 1931 aus dem Verkehr gezogen
sein.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für den 12. Juni : Bei meist westlichen Winden
trübes, aber mildes Wetter. — Hochwasser ist
um 10.15 Uhr und um 22.35 Uhr.

Wetternachrichten aus See. Außen-fade:
Wind W. 3, bewölkt, See 2, Temperatur 15
Grad. Minsenersand: Wind W. 3, bedeckt, See
ruhig, Temperatur 14 Grad. Wangerooge:
Wind WSW. 4, bedeckt, See 0, Temperatur
15.5 Grad. Voslapp: Wind W. 4, Regen¬
schauer. Hochwasser qewöhnlich, Temperatur 17
Grad. Ärngast: Wind WSW. 3- 4, stark be¬
wölkt, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur
17.5 Grad.

Vom Hafen. Werftdampfer „Juist " ist
gestern abend aus See zurückgekehrt. Werft¬
dampfer „Memel" ist gestern abeLd nach
Brunsbüttel in See gegangen. Motorfahr¬
zeug „Anna" ist heute vormittag mit einer
Ladung Baumaterialien nach Helgoland aus¬
gelaufen.

Eine Manteldiebin festgenommen. Vor
einiger Zeit wurden in der Schule Tonndeich
ein paar Mäntel und eine Jacke weggenommen.
Vorgestern sahen ein paar Schülerinnen eine
jugendlicheHändlerin, die einen der Mäntel
und darunter die Jacke anhatte. Die Mädchen
verständigten die Polizei, die sich der unbefugten
Aneignerin der Sachen annahm. Die Kleidungs¬
stücke wurden den Besitzerinnen wieder aus¬
gehändigt.

—

24. Fortsetzung. — Nachdruck verboten
„Jörn —? O ja. ich denke, daß ich ihn

kenne, gut genug,, daß er mir unsympathisch
war" erwiderte der Freiherr und las weiter.

. . nun bin ich allein. Nun bin ich der
Herr. Irgend etwas faßte mit kalter Hand
nach mir, ich fürchtete, es sei zu Ende, ehe es
begann. Aber ich zwang es. Ich zwang ihn.
Warum ließ er mich soviel allein mit diesen
Gedanken? Wenn er wiederkam, war sein Lä¬
cheln noch gütiger, von dieser Güte, die mich
rasend macht! Ich will nicht Güte, ich will
mein Recht! Dann — im Gartenhaus . - . Er
hat mir selber das Geheimnis des Fußbodens
mitgeteilt, lachend. Lachend! Und versuchte zu
lachen, während ich diese Waffen nutzte, die er
mir selber in dis Hand gedrückt. O dieser
Blick! Dieser Seufzer! Der Schatten! Der
Schatten!

Aber ich war stärker. Nun bin ich allein mit
dem Abgrund, der gefüllt sein muß. Den ich
füllen werde!

Göttliche Einsamkeit! Mein eigener Gott
bin ich. Der Gott der Brücke. Techniker muß
der Gott der Brücke sein. Ich habe rasend zu
arbeiten . . ." ^ .

,̂ Bemerken Sie das Datum !" sagte Markus.
„Um dieselbe Zeit ward die Tochter des Pfar¬
rers krank, wie es hieß. Und zur selben Zeit
Hörten die Zahlungen an Frau Skjorgenstjerna
aus."

„Sie glauben, daß zu dieser Zeit der Ver¬
stand meines Bruders völlig umkippte? — Nor-
mal war er ja nach diesen Notizen lange nicht
mehr!"

„Nehmen wir es an. Wir können nicht das
ganze dicke Buch durchlösen. Einige Stich¬
proben."

„. . . Lästige Störung ! Die alte Stine
merkte was. Ich versuchte auch sie — aber sie
ersparte mir die Mühe, ein Schlaganfall. Gut.
Es soll mir kein neugieriges Gesicht wieder ins
Herz. Was brauche ich viel, wenn ich meine
Arbeit habe?

Aber die andere. Ein Weib, das Ansprüche
zu haben vorgibt! Ein Weib! Pah — Sie
schnüffelte es gleich heraus. Ich bin allmächtig!
Ich kann ungeschehen machen, was geschah! Mit
Geld ist alles zu machen, alles ! Ein kleiner
Brand, der ein Kirchenbuchansengt, wie ein¬
fach! Ein Geistlicher, der seiner Frau Knecht
ist und diese Frau braucht viel Geld, da erreicht
man, was man will. Das ließ sich tun. Das
Weib muß still sein, diese andere, meine ich,
sonst jage ich den Vater davon!

Das Geld — ach, das Geld! Herrlich!
Warum Anweisungen für fremdes Pack aus¬
füllen? Gewiß wieder solche Almosen, wie sie
in diesem Hause immerzu gegeben werden!
Nichts da, alles geht an mich! An mich! Ich
brauche Geld, um Mäuler zu stopfen!"

„Welcher Irrsinn ! Mit dem Geld Clines !"
murmelte der Freiherr Hjalmar.

Ein Jahr später: „. . . die neue Wachs¬
platte scheint zu werden, aber Menschensind
wohl doch brauchbarer. Der eine, der stille, da
unten, den kann und kann ich nicht dazu brau¬
chen. Ich will vergessen, daß er da ist, aber ich
muß für ihn sorgen.- — Ah, es gibt Unnütze

genug, die ich holen kann, es geht ja so bequem
hier!

Jeder Widerstand klingt lieblich in meinen
Ohren. Er zeigt meine Macht. Erschwertfrei¬
lich die Arbeit, Stufenbauen ist nicht leicht.
Täglich wächst meine Kraft. Todesfurcht ist
mein bestes Werkzeug, mit dem ich mein Men¬
schenmaterialzwinge. Es sind ja nur Nutzlose!

Einige Jahre später: „. . , sonderbar, daß
Weiber stärker sind als Männer. Töten ist etwas
Unbegreifliches, was ich, der Herr, niemals
direkt fertig brächte! Und dies Weib sagt: Im
Affekt! Gift im Affekt? Kalter Mord ihres
Kindes wegen, sagt sie. Auch Tiermütter mor¬
den aus diesem Grunde. Weiber stehen dem
Tier näher. Nun, ich nutze sie aus, sie muß mir
helfen, ohne zu wißen, um was es sich handelt.

Die Gesellschaft unten wächst, ich komme vor¬
wärts . Interessante Versuche: Mein Auto
schafft ihnen Donner! Hahaha, ich Gott don¬
nere! Die Wege verbessern sich, man gewöhnt
sich an das Dunkel, Nur im Dunkel schärfen
sich die Sinne."

„Nun einiges aus der letzten Zeit"» sagte
Petersen, die Seiten überfliegend.

„. . . eine kalte Hand griff nach mir. Wo
ist der Körper, zu dem sie gehört? Ist es der
meine? Oder mein Schatten, den ich beweine»
weil ich ihn von mir lösen mußte? Verborge»
Llieb er den übrigen, fort, fort -mit ihm, diesem
unglücklichen Schatten, der mein Selbst war!
Auch früher gab es Menschen ohne Schatten!

Auf meine Arme nahm ich ihn und trug ihn
hinauf zu den Toten. Ich darf Hindernissenicht
gelten lassen, denn ich hin ein Gott, Ich öffne

die Erde und der Staub , der Mensch ist, sinkt
hinab zu mir!

„Dieser Schatten ist der Tote, der damals
auf dem Friedhof gefunden ward , sagte Mar¬
kus Petersen.

„Um Gottes willen! Sie vermuten nicht,
daß er -diesen Freund so lange unterirdischver¬
borgen hielt ? Vis er starb? Unmöglich!"

„Bei Irrsinnigen und Verbrechern ist nichts
unmöglich! Schauen wir -schnell weiter! Hier
ist das Datum, in welcher Zeit ungefähr der
junge Vikar verschwand."

. . ein Erlebnis ! Die Finsternis sprach!
Sie redete von einem Gott, der im Lichte wohnt,
tröstet, bestraft, belohnt! Aermlicher Gott! Ein
Gott muß herrschen, herrschen, herrschen! Und
doch konnte ich fühlen, wie da rm Dunkel dies
gefühlt wurde! Das Dunkel leuchtete ordentlich»
als ob das Auge wieder das einzige Organ
würde, um das schimmerndeKreuz zu sehen.
Ich muß die Finsternis wieder von dem Kreuz
sehen!

Es war ja bloß ein Irrtum , daß ich diesen
nahm! Ich glaubte, er habe das bezahlte Ee-,
heimnis des Kirchenbuches entdeckt, weil et
eine Zeitlang bei jenem, der sich für Geld sein
Gewissen abkaufen ließ, gearbeitet hat. Und er
wußte davon nichts! Solch ein Irrtum ! Wie
ihn beseitigen? Jrrtümer halten auf. Aber ich
bin kein Weib, das tötet !"

„Gott sch Dank!" seufzte Markus. „Ich kam
also nicht zu spät! Nun kommt hier die Ankunft
von Fräulein Eline dazu!"

. . etwas Neues: Eine Blume! Ich ahnte
nichts davon, daß noch eine Blume -blühi» diA

l
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Me Arbeit im Vartelbczirk.
MS dem BezirlSvocstandSbericht sür 1931.

Dem vom Bezirksvorstand für
den Bezirksparte-tag in Leer her¬
ausgegebenen Bericht entnehmen
wir die die Parteigenossen inter¬
essierendennachfolgendenwichtigen
Partien.

1.
Der OrganisationsVericht.

Unsere Geschäftsberichtesowohl im Jahre
1927 wie auch 1929 verwiesenaus die zum Teil
recht schwierige wirtschaftliche Lage,
in der sich einzelne Teile unseres Bezirks be¬
fanden und die unsere Organisationsarbeit
naturnotwendig hemmen müßten. Dabei wurde
die Hoffnung ausgesprochen, daß in der Zukunft
sich die Dinge zum Besseren wenden möchten.
Das ist leider nicht eingetreten. Im Gegen¬
teils die schwere Wirtschaftskrise,' die die Welterschüttert, hat sich nun in einer gewissen
Gleichmäßigkeit inzwischenauf das ganze Ge¬
biet des Bezirks ausgedehnt. Die Fälle sind
nicht so selten, daß die Frage auf den Abrech¬
nungsbogen nach der Zahl der erwerbslosen
Mitglieder mit der Bemerkung beantwortet
wird : „Alle Mitglieder waren im Quartal
arbeitslos !" Es bedarf keines besonderen Hin¬
weises darauf, welch erschütternde Tra¬
gik  in dieser kurzen Feststellung liegt und
welch großes Maß von Ueberzeugungskraftund
Treue zur Sache der Partei in unseren Mit¬
gliedern lebendig sein muß, daß sie trotz allem
unbeirrt und fleißig ihre Parteipflichten er¬
füllen. Der Beweis für die große innere Kraft
der sozialistischen Weltanschauung kann nicht
besser in Erscheinungtreten.

Im Landesteil Oldenburg  haben
sich organisatorischin der Berichtszeit keine um-
Kürzenden Aenderungen vollzogen. Als beson¬
ders erfreulich kann hervorgehobenwerden, daß
die Parteiverhältnisse in der Stadt Oldenburg
aus langen Jahren unerfreulicher Stagnation
zu prachtvoller Entwicklung  gekom¬
men sind. Wir haben heute in der Stadt
Oldenburg einen Parteiverein , der innerlich
und äußerlich kräftig dasteht und in den Kämp¬
fen der vergangenen Jahre sich ausgezeichnet
bewährt hat. Bei der Bedeutung, die die Stadt
Oldenburg für die gesamten oldenburgischen
Verhältnisse hat, kann diese erfreuliche Erschei¬
nung gar nicht hoch genug veranschlagt werden.
Aber auch sonst gelang es, neue Stütz¬
punkte  zu gewinnen. So war es zum Bei¬
spiel möglich, in Berne wieder eine Partei¬
organisation aufzubauen, desgleichen im nörd¬
lichen Jeverland , wo in H ook -siel und Min-
sen  neue Parteivereine ins Leben gerufen wer¬
den konnten. Ebenso ist es uns im Butiadinaei
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zu werben. Eine große Anzahl von Versamm¬
lungen und Konferenzen ermöglichten, Fuß zu
fassen. Einige neue Ortsgruppen  konn¬
ten ins Leben gerufen werden. Auch im Land¬
kreise Emden  hat sich die intensive Tätigkeit
durchaus gelohnt, desgleichenim Kreise Wee¬
ner.  Daß im Kreise Leer  von der Stadt Leer
aus auf das tatkräftigste gearbeitet wurde, sei
nur der Vollständigkeithalber erwähnt. Aber
auch der Verein in Wittmund  konnte aus-
gebaut werden. Ferner war es möglich, in
Wiesmoor  wieder Leben in unsere Anhän¬
ger zu bringen. Das gleiche trifft auch auf den
Kreis Weener  zu . Im Kreise Aurich  lie¬
gen die Verhältnisse besonders schwierig. Hier
war es uns in der Verichtszeit leider nicht ver¬
gönnt, neue Stützpunkte zu gewinnen.

Der Regierungsbezirk Osnabrück  hat
auch in der Verichtszeit organisatorischsich nicht
recht entwickeln lassen; wenn auch zugegeben
werden mutz, daß dort die Verhältnisse besonders
eigenartig sind. Es wird sobald als möglich
daran gegangen werden müssen, mit größerem
Nachdruck im Regierungsbezirk Osnabrück die
Arbeit aufzunehmen, als es bisher vom Unter¬
sekretariat aus möglichgewesen ist. Der Be¬
zirksvorstand wird zu erwägen haben, ob nicht
für eine geraume Zeit in der Aufwendung des
ganzen Bezirksapparates und besonderer finan¬
zieller Mittel ein energischer Vorstoß unternom¬
men werden muß. Es sind weder die organi¬
satorischen noch die Presseverhältnisseerfreulich.
An einigen Punkten tritt sogar ein unverkenn¬
barer Rückschlag in die Erscheinung. In Anbe¬
tracht der Tatsache, daß gleiche Beobachtungen
im übrigen Bezirk nicht gemacht werden können,
sondern im Gegenteil, namentlich in der letzten
Zeit, eine erfreuliche Mitgliederzunahme zu
verzeichnen ist, muß wohl ernsthaft an außer¬
ordentliche Mittel  gedacht werden, um
auch im RegierungsbezirkOsnabrückzu anderen
-und erfreulicheren Ergebnissen zu kommen.

Im übrigen ist zu bemerken, daß viele Ge¬
sichtspunkte dafür sprechen, den Bezirk materiell
auf eine leistungsfähigere Grundlage zu stel¬
len, und ob er nicht einer Erweiterung
bedarf. Schließlichkann die gesteigerte Tätig¬
keit. wie sie insbesondereim letzten Jahre geübt
wurde, nur mit größeren Geldmitteln dauernd
aufrecht erhalten werden. Im erweiterten Be¬
zirksvorstand ist diese wichtige Frage bereits
einmal angeschnitten. Zu Beschlüssen ist es
aber nicht gekommen. Zu gegebener Zeit wird
die Aussprachedarüber aber fortgesetzt werden
müssen. Der Vezirksparteitag müßte eigentlich
grundsätzlich sich mit dieser Frage auseinander-

- > setzen.
. Ebenso ist es uns im Butjadinger

Lande gelungen, wieder Stützpunkte zu finden. -presse.
3" Stollhamm , Esenshamm  und auch Die Entwicklungder Parteipresse in der Be¬
in Burhave  konnten Mitglieder gewonnen richtszeit ist gut gewesen. Die „Republik" in
und Parteivereine gegründet werden. Das war Wilhelmshaven-Rüstringen hat ihren Namen
-möglich trotz Wirtschaftskrise und starker, vor gewechselt und ist zu dem schlichten Titel
allem nationalsozialistischer Gegenwirkung. „Volksb  l a t t" zurückgekehrt. Es waren vor-
Wenn es sich auch in allen Fällen nur um zif- nehmlich zeitungstechnische Gründe, die zu dieser
fernmäßig kleine Stützpunkte handelt, so bedeu- Titeländerung führten. Aber auch die dauernde
ten sie in jenen Gebieten - och einen beachtlichen Ablehnung der Genossen in Brake und Olden-
Erfolg und eine erhebliche Erleichterung für bürg, das Blatt mit dem Titel „Republik" bei
unsere Arbeit. Organisatorischweniger erfreu- sich einzuführen, veranlaßten den Entschluß zur
lich haben sich die Verhältnisse in der sogenann- Aenderung, weil die Vereinheitlichung des
ten FriesischenWehde entwickelt, wo es nur Blattes für das ganze Verbreitungsgebiet aus
möglich war, die früheren Ansätze der Organisa- den verschiedensten Gründen nicht mehr länger
tionen, bis auf geringe Reste, zu halten. Wie entbehrt werden konnte. Die Firma Paul Hug
so oft, zeigte sich auch hier, daß der Mangel an L Lo. hat inzwischen für die Zeitungsherstellung
geeigneten Funktionen den Aufbau einer geord- eine der modernsten zweiunddreißigseitigenRo-
neten Organisation verhinderte. Oeftere Vor- tationsmaschinen mit achtseitigem Bilderdruck¬
stöße von außen Her in dieses Gebiet waren werk aufgestellt, die bereits seit längerer Zeit
zwar an sich erfreuliche und belebendeMomente; in Betrieb ist. Die Auflage konnte auf 17 090
der Erfolg des Aufbaues einer Organisation Leser gesteigertwerden. Das Blatt steht damit
blieb aber versagt. in unserer ganzen Parteipresse mit an führender

Im Regierungsbezirk Aurich, also dem oft- Stelle und gilt als vorzüglich aufgemacht und
friesischen Teil unseres Bezirks, konnten wir in geleitet. Es wird in den Berichten der Kon-
der Berichtszeit ebenfalls allerlei Fortschritte zentration AG. in Berlin ständig als gutes
machen. Besonders durchgreifend und fleißig I Vorbild hervorgehoben,
wurde im Kreise Norden  unablässig daran I Die Entwicklungder „Volksmacht" in Del -
gearbeitet, in den kleinen Orten für unsere Sache menhor  st. ist ebenfalls erfreulich geblieben.

Bei der Enge des Verbreitungsgebiets sind
allerdings in absehbarer Zeit sprunghafte Er¬
gebnisse nicht zu erwarten. Das Blatt wird in
Bremen in Lohndruckhergestellt und erscheint
im wesentlichenmit dem Text unseres Bremer
Parteiblattes.

Der „Volksbote"  in Ostfriesland befin¬
det sich ebenfalls in einer gesunden Aufwärts¬
entwicklung. Was im letzten Bericht bereits
gesagt wurde, mutz wiederholt werden. Der
„Volksbote" ist für die Bewegung in Ostfries¬
land von größter Bedeutung und kann nicht
mehr entbehrt werden. Es ist der voll gelun¬
gene Versuch, auch mit einem Wochenblatt be¬
achtliche Erfolge herauszuholen. Das Unter¬
nehmen Brinkmann L Co. ist dank einer tat¬
kräftigen Geschäftsleitung bestens fundiert. Die
Frage der Umwandlung in eine Tageszeitung,
die immer wieder aufgeworfen wird, konnte noch
nicht einer endgültigen Lösung entgegengeführt
werden. Es ist auch kaum anzunehmen daß
das in absehbarer Zeit möglich sein wird.

Wer die Presseverhältnisse in den drei ge¬
nannten Verbreitungsgebieten kritisch über¬
prüft, dem drägt sich immer wieder der Gedanke
auf, ob nicht durch ein engeres Zusam¬
menwirken  der Unternehmungen ganz an¬
dere Erfolge zu erzielen wären, als sie gegen¬
wärtig verzeichnetwerden können. Der Zeit¬
punkt scheint gekommen, an dem sich die ver¬
antwortlichen Körperschaftenunter Führung des
Bezirksvorstandes über diese wichtigen Fragen
einmal ernsthaft unterhalten müssen.

Die „Freie Presse" in Osnabrück  hat
ihren Bestand zu erhalten vermocht. Es ist in¬
dessen nicht gelungen!, die Zahl der Orte im
Verbreitungsgebiet zu vermehren. Auch die
Auslage konnte nicht gesteigert werden. Die
Hinderungsgründe sind verschiedenartig. Für
die Stadt Osnabrückselbst wird das Blatt sicher
solange der notwendigen eigenen Werbefähigleit
entbehren, wie es in Dortmund gesetzt und in
Münster gedruckt wird. Die beachtliche bürger¬
liche Konkurrenz in Osnabrück setzt zu einem
erfolgreichenKampfe einen eigenen Redaktions¬
stab und möglichst völlig eigene Herstellungvor¬
aus . Das ist von heute auf morgen nicht zu
erreichen. Es wird aber möglich sein, durch die
Beschaffung einer eigenen Rotationsmaschine
in kürzester Frist den eigenen Druck zu be¬
kommen.

Es muß erwähnt werden, daß die schwere
wirtschaftliche Lage  nicht ohne Rück¬
wirkung auf unsere Druckerei- und Zeitungs¬
unternehmungen bleibt. Es sind zum Teil er¬
hebliche Ausfälle, mit denen heute schon gerech¬
net werden muß. Hoffentlichgelingt es allen
Unternehmungen ohne Schwierigkeiten ernster
Natur diese Krisenzeit zu überwinden. Bisher
haben Umsicht und Geschick der Geschäftsleitun-
gen ausgereicht, mit den widrigen Verhältnissen
fertig zu werden.

Bei den großen Wahlkämpfen  hat uns
die Presse unseres Bezirks in unserer Arbeit
glänzend unterstützt. Den Reichstagswahlkampf
zum Beispiel haben wir unter größtem Einsatz
von Massenauflagen unserer Blätter geführt.
Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß
unsere Erfolge in erster Linie daraus mit zurück-
geführt werden können. Die alte Wahrheit
bleibt ewig neu, daß eine gute Presse, die
Massenverbreitungaufweist, der beste Helfer für
den Kampf im Interesse unserer Sache ist. Es
kann daher gar nicht eingehend und eindring¬
lich genug auch dem letzten Parteigenossen im¬
mer wieder und wieder vor Augen geführt wer¬
den, daß die Förderung unserer Presse die vor¬
nehmste Aufgabe ist, der wir uns unterziehen
müssen.

Kommunalpolitik.
In den preußischen  Gebieten unseres

Bezirks brachten die letzten Gemeindewahlen im
November des Jahres 1929 für die Sozial¬
demokratie erhebliche Erfolge. Im Regierungs¬
bezirk Osnabrück, wie auch in Ostfriesland, er¬
reichten wir in einer Reihe von Gemeinden
eine erhebliche Steigerung unserer Mandate.
So konnte die Sozialdemokratie z. V. in einer
Anzahl durchaus ländlicher Gemeinden die
Mehrheit erringen. Bei den oldenbur gi¬
schen  Gemeindewählen im November 1939 hat¬
ten wir allerdings teilweise Verluste zu ver¬

zeichnen, Die nationalsozialistischeWelle wirkte
sich auch bei diesen Wahlen aus ; jedoch dürfte
diese Scharte bald ausgewetzt werden können,
besonders, da sich gezeigt hat, daß die National¬
sozialisten zu praktischer Arbeit in Len Ge¬
meindekörperschaftenvielfach unfähig sind. Im
Jahre 1930 waren nach den eingegangenen Be¬
richten in den Stadt - und Landgemeindevertre¬
tungen im Bezirk 499 Genossen und 17 Genossin¬
nen als gewählte Vertreter tätig . Ferner wur¬
den gezählt an tätigen Genossen 193 Mitglieder
der Kreis- und Amtsverbandskörperschaften, 42
ehrenamtliche Magistratsmitglieder, 3 Bürger¬
meister, IS Gemeindevorsteherund 6 Provinzial¬
landtagsabgeordnete. Es ist nicht zu verken¬
nen, daß in heutiger Zeit in den Gemeinden
mancherlei schwierige Probleme zu lösen sind;
auch die Kämpfe in den Gemeindevertretungen
werden häufig in wesentlich schärferer Form
als zuvor ausgefochten. Aus der gesamten Si¬
tuation ergibt sich zwingend die Notwendigkeit
einer gründlichen und systematischen Schulung
unserer in den kommunalen Körperschaften
tätigen Genossen. Dieser Erkenntnis und dem
Beispiel anderer Bezirke folgend, hat der Be¬
zirksvorstand im Herbst des Jahres 1929 im
Bezirkssekretariat eine kommunalpoliti -
sche Abteilung  eingerichtet. Der Ausbau
dieser Abteilung ist leider wiederholt durch dis
inzwischenstattgefundenen Wahlen, z. B. die
Gemeindewahlen in Preußen im Herbst 1929,
die Reichstagswahlen im September 1989 und
die oldenburgischenGemeindewahlen im No¬
vember 1930 beeinträchtigt worden. Trotzdem
aber war es möglich, erfolgreiche Arbeit zu¬
leisten. Bisher wurde diese Arbeit vornehmlich
-auf Konferenzen der sozialdemokratischenGe¬
meindevertreter verrichtet, an denen vielfach
auch sonstige Funktionäre der Partei teilgenom¬
men haben. Vom Herbst des Jahres 1929 bis
Ende 1939 Haben 49 solcher Gemeindever¬
treterkonferenzen -stattgefunden . Ver¬
handelt wurde über kommunale und sonstig^
Fragen verschiedensterArt ; z. B. Gemeinde»
verfassungsrecht, Fürsorgerecht, Steuerfragen,
Lastenausgleich, Gas- und Stromversorgung,
Verkehrs- und Straßenbaufragen , Gefundheits«
pflege in den Gemeinden, Arbeitslosenversiche¬
rung u. a. Diese Konferenzen, meistens nach
Aemtern bzw. Kreisen zusammengef-atzt, waren
verhältnismäßig sehr gut besucht. Einzelne
solcher Konferenzen wichen -über 109 Besucherauf.

Kapellmeister Erik Vorchard wegen fahr¬
lässiger Tötung vor Gericht.

Erik Vorchard,  der bekannte Jazzdirigent,
hat sich nun am 12. Juni vor dem Gericht in
Saarbrücken wegen fahrlässiger Tötung zu ver¬
antworten . Seine Verhaftung war erfolgt,
nachdem man seine Geliebte in seinem Hotel¬

zimmer vergiftet aufgefunden hatte.

Aus der „Hamburger Illustrier,
ten " :

„Was rätst du mir, Vater, eine Buchhand¬
lung aufzumachen oder ein Delikateßwaren«
geschifft?"

„Ein Delikateßwarengeschäft, mein Sohn,
Ein leerer Magen fordert dringender seine Nah¬
rung als ein leerer Kopf."

meines Stammes ist. Ich wollte sie vernichten,
aber Blumen blühen so lieblich. Wie zart sie

Die gewundenen Drähte sind -fertig. Sie
geben gut den Schall wieder. Nummer fünf
zum Beispiel hat ordentlich melodische Schreie.
Ein elektrischer Schlag scheint so hart zu sein,
daß er Schreie verursacht. Diese Proben sind
meine Wonne! Klagen, Fammerlaute sind die
herrlichste Musik! Im Dunkel sind die Stim¬
men leicht zu kennen! Nur diese letzte, die
Stimme des Irrtums , ist störend. Sie singt,
auch wenn sie flüstert. Ich sondere sie ah, in
den Raum des Schattens, mag sie selber Schat¬ten werden!

Sind Kinder Blumen, töricht und vertrau¬
end? Und klar? Sollte im jungen, reinen
Weibe Klarheit, Wahrheit zu finden sein?
Membran gibt leises Gebet. Beten alle Blu¬
men? Mehr Augen! Spiegel her, ich will
Seelen spiegeln —"

„Ich denke, das genügt", sagte Petevsen tief
atmend. „Das weitere und allerletzte bezieht
sich auf meine eigene Unterredung mit ihm
-über diese „Brücke". Ihr Bruder hat vor Jah¬
ren seine Abhandlungen drucken lassen, ich fand
die Broschüre durch einen puren Zufall in einem
Antiquariat , und als ich den Mann hier ken-
irenlernte, wußte ich, wohin er zielte. Ich mußte
vor allem die Stadt , die Gegend kennenlernen,
und auch ihn selber —"

„Ich verstehe von alledem kein Wort !" rief
der Australler verzweifelt. «Er arbeitet mit
Menschenmaterial! Er hat einen Freund ver¬
schwinden lassen, einen Schatten, vor dem er
sich fürchtet! Der Vikar, wenn er wirklich die¬
sen mit dem „Irrtum " meint wo ist er denn?
Das einzige, was mir begreiflich ist, besteht inder traurigen Erkenntnis, daß sein Verstand
völlig verwirrt ist! Er muß in eine Anstalt!
Armer Janne !"

„Wir müssen mit der äußersten Vorsichtzu
Werke gehen, Freiherr Hjalmar ! Fräulein
Eline halber. — Lassen Sie sie nicht aus den
Augen. Ich darf mich jetzt gar nicht sehen
lassen, sein mühsam errungenes Vertrauen habe
ich verloren, ohne daß ich noch klar sehe, wo¬
durch!"

Es klopfte. ,
Draußen stand der Wirt in schwitzender

Aufregung: „Oh, der Freiherr verzeihen. — Da
sind Herren vom Gericht aus der Stadt — und
die wollen den Herrn Kreisrat Petersen spre¬
chen und haben mich ausgelacht, -weil ich sage, es
gäbe hier nur einen Maler Petersen —"

Der Maler stand auf und lächelte: „Ja,
mein bester Holm, ich kann Ihnen nicht helfen:
Die beiden find nun mal eine Person. Sie
schimpfen alle tüchtig auf diesen faulen Kreis-
vat, nicht wahr, der sein Amt mit einem lan¬
gen Urlaub antrat ! Aber, sehen Sie : Nur auf
diese Weise konnte ich mich den interessanten
VorkommnissenHeemskronas so intensiv wid¬
men, nicht wahr ?"

Da kann man sich vorstellen, wie Heemskrona
sich an diesem Tage die Zungen fast verrenkte,
-und sich entsetzt der Angehörigkeiten erinnerte,
die man zu -dem und über den neuen Kreisrat
geschwatzt hatte! «

Eline bekam den Onkel den ganzen nächsten
Tag nicht zu Gesicht. Sie ängstigte sich seinet¬
wegen, fürchtete, er habe ihr die Korrespondenz
mit Edmond Hansen noch nicht verziehen.

Ihr Vater hatte viel im Städtchen zu tun,
der Maler , der auf einmal sich als Kreisrat ent¬
puppte und als Spitze der Gesellschaft keinen
ruhigen Augenblickgenoß, ließ sich auch nicht
sehen, das tat ihr leid genug. Sie hätte gern
allerlei gefragt, besonders, weshalb der Onkel so
böse auf ihn sei? Es war doch unmöglich nur

die Besorgung der Briefe? Deshalb mußte er
ihr doch zürnen, nicht ihm!

Am zweiten Morgen hielt sie es nicht mehr
aus, lief zu Jannes Zimmer und klopfte:
„Onkel Janne ! Onkel Janne ! Bist du sehr
krank?" Langsam öffnete sich die Tür . Der Frei¬
herr stand mit verzerrter Miene vor ihr.

„Du, Eline ? Wie rührend ! Es ist dir schein¬
bar Bedürfnis, immer jemand zu pflegen, mit
einem schön zu tun ? Laß dich mal anschauen,
wie diese Ueberraschungendir bekamen." Er
packte sie bei der Schulter, riß sie ins Zimmer
hinein : „Sieht sie nicht aus wie ein Kind? Eine
unschuldvolle Taube? Und ist — Betrügerin!
Seit sie mein Haus betrat , verriet sie mich! Die
Küsse ihres Liebhabers noch auf den Lippen,
küßte sie mich! Mich, der noch nie ein Weib be¬
rührte , für sie sich aufsparte. O du ! Du!" Er
schüttelte die zarte Gestalt, daß ihr die Zähne
schlugen.

Sie war so entsetzt, daß sie nicht einmal
schreien konnte. Rasend, ja rasend war er, wie
ihr Vater gewesen, als er ihre Mutter untreu
geglaubt. Waren alle Männer so, wenn sie eifer¬
süchtig waren ? Er sah aus, als wolle er sie
töten, und er liebte sie doch!

Endlich befreite sie sich. Die Tränen liefen
ihr über die Wangen, ihr Herz hämmerte laut.
Sie hatte Mitleid mit ihm!

„Beruhige dich, Onkel Janne ! Ich bin gar
nicht wert, daß du dich so erregst", stammelte sie.
„Verzeih mir doch, willst du —?"

Seine Miene glättete sich, seine Arme fielen
schlaff nieder. „Nein, du fängst mich nicht wie¬
der!" Seine Augen glühten noch, ats laure die
Wut in ihnen. Aber sie fürchtete sich nicht mehr.
Er war ja krank, das sah man ! „Bitte , laß mich
dir ein Brausepulver zurecht machen!" Kat sie,
ahnungslos, wie komisb d'es auf einen
deratigen Eifersuchtsanfall hin wirkte.

Er aber kam dadurch zum Bewußtsein und
begann furchtbar zu lachen. Und aller Haß, alle
Wut, die sich in ihm aufgespeichert, lüsten sich zu
einer Ueberlegung, die nicht weniger gefährlich
war , aber doch Beherrschungzeigte.

„Ja , kleines Mädchen, gib mir ein Brause«
pulver ! Und verzeih du mir ! Wie kannst du be¬
greifen, was du tatest! Daß du mir das Letzte
genommen, was von meiner mühsam geschaffe¬
nen Welt noch übrig blieb! Hole mir ein Brause«
pulver, ich werde es trinken und wieder der Alte
sein, ganz der Alte !"

Mit zitternden Händen reichte sie ihm das
Glas. Er hatte sich gefaßt und betrachtete sie,
während er trank.

„Hast du mir gar nichts zu sagen, kleines
Mädchen? Zum Beispiel über den Besuch jenes
Kopenhagener Herrn ?"

„Dieses gräßlichen Bankiers? Ach, ich schämte
mich viel zu sehr, um dir meine Dummheit ein¬
zugestehen! Ich hatte den dummen Jungen doch
lange vergessen!"

„Willst du damit sagen, daß du mich vor«
zogst?"

Sie sah seinen fragenden Blick: Sie hatte
eine Kränkung gut zu machen-

„Eline", flüsterte er, sie an sich ziehend, „soll
es doch noch werden, wie wir es planten ? Willst
du mein Eigen sein? Daß keiner dich mir ent¬
reißen kann?"

„Wenn — wenn du es wünschest, Onkel
Janne !" sagte sie scheu.

„Ja , ja , ich wünsche es ! Ich halte dich beim
Wort ! Wir wollen glücklich sein, allen andern
zum Trotz! Heute nacht, Eline ! Ich besitze eilt
schnelleskleines Automobil, ein französisches,das noch keiner sah, und das uns schnell, schnell
fortträgt . In Kopenhagen lassen wir uns
trauen. Und dann geht's um die Welt.du?"

iForrieyung iolgl.)
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Flöhe im

Aus den Geheimnissenei
Jagd auf den Menschenfloh.

Irgendwer hatte das Gerücht aufgebracht:
es gebe keine Menschenflöhemehr, eine Pest
hätte unter ihnen gewütet und sie Lahingertfft.
Der gelehrte Professor, den wir darüber befrag¬
ten, konnte uns keine Auskunft geben. Viel¬
leicht, sagte er, weiß man draußen im höchsten
Norden Berlins  Bescheid, im Vergnü¬
gungspark Schönholz, wo sich ein Flohzirkus
niedergelassen hat.

Gleich am Eingang des Rummelplatzessteht
die kleine Bude. „Treten Sie ein, meine
Herrschaften, das müssen Sie gesehen haben, das
müssen Sie Ihren Kindern zeigen, das ist ein
unvergeßlicher Eindruckfürs ganze Leben! Sie
sehen die kleinen Künstler als Seiltänzer, als
Athleten und Balletteusen. Versäumen Sie
nicht dieses Wunderwerkder Dressur! Zwanzig
Pfennige Eintritt , Kinder die Hälfte!" Herr
Zirkusdirektor  Tylla aus Hamburg steht
persönlich am Eingang  und hält der
lauschenden Menge seinen Vortrag, während die
Frau Direktor hinter der Kasse schon eifrig
die Billetts zückt.

KWg. . .
nes Flohzirkusdirektors.

Floh, den ich hereinbekomme, wird erst ange¬
bunden, damit er nicht ausreißen kann. Ich
schlingeihm eine dünne Drahtschnur um sen
Hals, an der er Zeit seines Lebens befestigt
bleibt. Wie dieses Anbinden geschieht? Früher
habe ich dazu eine Lupe gebraucht; jetzt kann
ich es mit bloßem Auge bewerkstelligen: ruck¬
zuck— erledigt! Nein, ersticken kann der Floh
nicht, auch wenn man die Schlinge unvorsichtig
knüpft; er atmet ja nicht durch den Hals, son¬
dern hat seine Atmungslöcheran der Seite. Nur
die Nahrung nimmt er durch den Hals zu sich.
Die Mahlzeiten — ja , die nehmen meine
PensionistenLei mir ein!  Ich setze sie mir
auf den Arm, und dann trinken sie. Natürlich
habe ich den ganzen Arm voller Flohstiche; aber
man gewöhnt sich daran, mein Herr. Es gehört
eben zum Geschäft, nicht wahr? Flöhe, die ar¬
beiten, bekommen täglich zweimal zu trinken,
die anderen nur einmal. Zur Zeit habe ich
fünfzig Stück hier . . ."

Der internationale Flohkonzern.
„Kein Besucher braucht hier Angst zu haben,

daß er einen von meinen Artisten wider Wil¬

len mit nach Hause nimmt. Sie sind ja alle an¬
gebunden und können nicht Hüpfen. Und Eier
legen sie bei mir nicht, dafür sorge ich schon.
Aber damit Sie einen Begriff bekommen: dies
hier ist eigentlichnur eine Filiale  meines
Unternehmens — das Hauptgeschäft  be-
fndet sich in England!  Auf dem großen
Vergnügungsplatz von Vlackpoolbei Liverpool
habe ich die ganze Sommersaison lang eine
große Bude unter Leitung meines Mitarbei¬
ters „Professor" Wronker aus Frankfurt . Es
ist seit vielen Jahren der erste Flohzirkus, der
in England zu sehen ist! Gestern habe ich wie¬
der eine Kiste Flöhe hinübergeschickt,
siebzig Stück, die ich hier dressiert habe. Na¬
türlich nicht mit Bahn und Dampfer, das würde
zu lange dauern, und schließlich kann man vom
Lokomotivführer und vom Kapitän nicht ver¬
langen, daß er den Flöhen unterwegs zu trin¬
ken gibt. Ich habe sie also mit dem Flug¬
zeug  hinübergeschickt, da sind sie nur einen
halben Tag unterwegs. Sie sehen, mein Unter¬
nehmen arbeitet nach den modernsten Me¬
thoden!"

Alan lernt doch nie aus . Wer wußte denn
hierzulande, daß Deutschland als besondere
Spezialität Flöhe ausführt , garantiert „Made
in Germany"? Aber Direktor Tylla hat uns
eines Besseren belehrt. -

Die sechsspännige Flohkutsche.
Wir treten ein und setzen uns in Erwartung

der kommenden Dinge auf die plüschbezogene
Wank, die im Halbkreis einen Tisch mit weißer
Papierdeckeumgibt: die Manege. Frau Di¬
rektor  Tylla eröffnet die Vorstellung. Sie
zeigt, wie man dem Floh zu Beginn seiner
KLnstlerlaufbahn das Springen abgewohnt, in¬
dem man ihm eine Kette aus feinstem Draht
um den Hals schlingt und ihn damit an ein Ge¬
stell fesselt. Dann holt sie aus einer Schachtel
eine winzige Kalesche, bespannt mit vier Flö¬
hen, die sofort das- Gefährt über Las Papier
zu ziehen beginnen. Eine sechsspännige Kutsche
folgt. Dann wird ein kleines Karussell vor¬
geführt, gedreht von einem besonders herkulisch
gebauten Floh. Ein anderer „Artist" läuft
unten an einem Seil durch die Luft; wieder
einer balanciert wahrhaftig eine große Papier¬
kugel zwischen den sechs Beinen und hält sie rn
ständiger Bewegung. Es folgt das Ballett
der Flohdamen,  die unter bunten Papier¬
tütchen lustig herumzuhopsen beginnen. Den
Schluß der Vorstellung bildet die Fütterung.
Frau Direktor setzt sich einen Floh auf den
Arm  und läßt ihn ruhig saugen, ohne „Au!"
zu schreien, wie es ein gegen Flohstiche weniger
abgehärteter Zeitgenosse sicherlich tun würde.

Interview mit dem Meister.
Nachdemuns Frau Direktor mit der Bitte

um gütige Weiterempfehlung entlassen hat, be¬
nutzen wir die Pause bis zur nächsten Vorstel¬
lung, um Herrn Flohzirkusdirektor Tylla zu
interviewen. „Sie wollen wissen, ob es noch
Menschenflöhe gibt? Aber gewiß doch. Da hat
man Ihnen einen Bären aufgebunden. Aller¬
dings — sie sind heute seltener als früher. Die
guten alten Zeiten, wo jeder  mal gelegentlich
einen Floh hatte — die sind vorbei.
Die Hygiene macht riesige Fortschritte, und ich
muß mich oft anstrengen, um geügend Floh¬
material zu bekommen. Ich kann nur Menschen¬
flöhe gebrauchen; zwar hat jedes Tier seinen
Floh, aber alle diese Arten sind für mich un¬
geeignet. Der Menschenflah ist eben der intelli¬
genteste. Wo ich sie herbekomme? Ich kaufe
sie. In jeder Stadt,  in die ich komme, habe
ich meine Unterkäufer,  die mir schon
die „Ware" bereithalten, wenn ich eintreffe. Ich
zahle pro Floh zehn Pfennige. Natürlich ist
nicht jeder Neuling für die Artistenlaufbahn
geeignet; das zeigt sich gleich beim Beginn der
Dressur.

Die „Amme" der Sechsbeinigen.
Die Dressur dauert sieben Wochen; der

Floh  selbst lebt  etwa acht Monate.  Jeder

Sohn ml
„Er ist mein Einzig

Brief aus Essen.
Der 54jährige mit dem verarbeiteten, wet¬

terharten Gesicht, der da auf der Anklagebank
des Erweiterten Schöffengerichtessitzt, ist der
Landwirt K. aus Essen-Fintrop . Das junge
Herrchenim feinen, dunklen Anzug. Lackschuhen
und zwei goldenen Ringen an den gepflegten
Händen ist der Sohn des Angeklagten, der
seinen Vater wegen Brandstiftung und Ver¬
sicherungsbetrugsden Richtern auslieferte . . .
Gleichgültig, mit übereinandergeschlagenenBei¬
nen sitzt er auf der Zeugenbank. Der Vater,
der aus dreimonatiger Untersuchungshaft vor¬
geführt wurde, versucht krampfhaft, seinem
Sohn ein Zeichen der Begrüßung zu geben.
Vergebens! Der Sohn würdigt den Vater auf
der Anklagebank keines Blickes, die Sache ist
ihm peinlich, aber menschlich scheint sie ihn
nicht im mindesten zu berühren.

Zu , Beginn der Verhandlung werden der
Sohn und die anderen Zeugen bis zu ihrer
Vernehmung aus dem Saal beordert. Dann
blättert der Vorsitzendein den Akten herum:

„Angeklagter, Ihnen wird zur Last gelegt,
daß Sie vor fünf Jahren einen Strohschober
auf Ihrem Besitztumin Brand gesteckt haben,
um in den Besitz einer Versicherungssummezu
gelaivgen. Wie kamen Sie dazu?"

Angekl. (bei dem sich Entsetzen und Angst
deutlich im Gesicht spiegeln) : „Es war die
große Not, Herr Richter. Ich bin sonst wirk¬
lich kein schlechter Mensch. Sie können sich bet
den Nachbarn erkundigen, die werden Ihnen
bestätigen, daß ich stets in meinem Leben flei¬
ßig und strebsam gewesen bin. Aber damals,
vor fünf Jahren , da ' wuchsen mir die unglück¬
lichen wirtschaftlichen Verhältnisse über den
Kopf: drei Pferde waren mir innerhalb acht
Tagen an einer Seuche eingegangen, meine
Frau lag schwer nervenleidend im Kranken¬
haus. Die Arztrechnungenkamen und mußten
bezahlt werden, andere Gläubiger drängten
auch. Da kam die Verzweiflung über mich,
ich dachte: du mußt jetzt etwas tun, was dich
und deine Familie vor dem nackten Elend ret¬
tet. Da bin ich eines Nachts, als niemand auf
dem Hof war, in den Strohschober gegangen,
habe ein brennendes Streichholz in das Stroh
geworfen, bin dann in mein Haus geeilt, habe
mich zu Bett gelegt und mich schlafend gestellt.

d Vater.
rr, mein Bester . .
Als dann die Nachbarn kamen, um mich aus
meinem vermeintlichen Schlaf zu wecken, stand
der Schober bereits in Hellen Flammen.
Später hat mir die Versicherung17Ü0 RM . für
den Brandschadengezahlt."

Vors.: „Wie kommt es eigentlich, daß Sie
Ihr eigener Sohn nach fünf Jahren wegen der
begangenen Straftat anzeigt?"

Angekl. (mit ungläubigem Lächeln) : „Mein
Sohn soll mich angezeigt haben? Nein, Herr
Richter, das muß ein Irrtum sein! Mit
meinem Sohn habe ich mich immer gut gestan¬
den. Außerdem konnte er ja auch nichts davon
wissen."

Vors, (blättert sichtlich unangenehm berührt
in den Akten) : „Sie müssen doch aber Streit
mit Ihrem Sohn gehabt haben, oder ist er
nicht Ihr einziges Kind?"

Angekl.: „Doch, er ist mein Einziger, Bester!"
Der Vorsitzendeschüttelt mit dem Kopf.

Dieses unerschütterlicheVertrauen eines Va¬
ters in die Liebe seines Kindes veranlaßt den
mitleidigen Richter, dem Angeklagten über
seinen Sohn, der ihn verraten hat, nicht die
Augen zu öffnen . . .

Da das volle Geständnis des Angeklagten
eine Zeugenvernehmung überflüssig erscheinen
läßt, können der Sohn und die übrigen Zeugen
wieder im Gerichtssaal Platz nehmen. Dann
hat der Staatsanwalt das Wort. Er beantragt
ein Jahr Zuchthaus für den Angeklagten, Mit
einem Schmerzenslaut bricht der Mann auf
der Anklagebankzusammen, schluchzend verbirgt
er sein Gesicht in den zerknitterten, abgearbei¬
teten Händen. Der Sohn auf der Zeugenbank
blickt gleichgültig zu dem Gemälde über dem
Richtertisch, so gleichgültig, als ob ihn das
Ganze überhaupt nichts anginge . . ,

Das Gericht läßt äußerste Milde walten
und verurteilt den Landwirt K. zu acht Mona¬
ten Gefängnis. Als der Vater abgeführt wer¬
den soll, winkt er dem Sohn noch einmal
tränenüberströmt zu. Der jedoch kümmert sich
nicht darum und verläßt stolzerhobenen Haup¬
tes den Saal . Apathisch wendet sich da der
Vater zu dem Justizwachtmeister: „Sehen Sie
wohl, Herr Wachtmeister, nicht einen einzigen
Blick hat er für seinen alten Vater gehabt!"

Naturwissenschaftliche Plauderei-
Nachtigall und Frosch.

Sie gingen immer zusammen. . . Der Sän¬
ger der Liebe und der schmachtenden Sehnsucht
ist in seinem Lebenswandel, wenn man -ein¬
mal die Wahrheit sagen darf, ein rechter
Schmutzfink. Er siedelt im feuchten Gestrüpp,
schlupft flink wie eine Maus auf die niedrigen
Zweige, hüpft wie ein Spatz, wühlt in den ge¬
fallenen gelben Blättern . So ist es nicht wei¬
ter verwunderlich, daß die Nachtigall öfters
dort landet, wo die Frösche zu Haufe sind .
Ein ungeeigneter Ort für Liebesgesänge. Die
Rose, die nach Len Worten der Dichter von ihr
besungen wird, hat die Nachtigall niemals auch
nur gerochen.

Meine erste Bekanntschaft mit der Nachti¬
gall erfolgte durch einen Irrtum . An einem
warmen Frühlingsabend hatte man mich am
Ufer eines kleinen Sees vergessen. Einerlei,
wie es dazu kam, aber stellen Sie sich, bitte,
die Lage eines neunjährigen Menschenkindes
vor, das sich zum erstenmal in seinem Leben
allein am Rande einer „riesigen" Wasserwüste
befand. Als der feurige Kreis der Sonne ver¬
schwand und Schatten über die Erde glitten,
begann ich aus Furcht zu schreien. . Mir
erwiderte ein wildes, tieftöniges, wie vom
Wasser kommendesSchreien: das rief, wie ich
später erfuhr, die Rohrdommel (die wegen
ihrer lieben Stimme bei uns auch Wasserkuh
genannt wird). Von allen Seiten begann ein
sonderbares, drohendes Krächzen und Knurren.
Ich versteckte mich hinter einem Busch, ver¬
zweifelt, ob das Ende meiner Tage gekom¬
men sei . . . Da setzten sich auf die Zweige des
Busches zwei winzig kleine, grünliche Vögel¬
chen — und begannen zu singen. Ich vergaß

alles auf der Welt, blickte regungslos auf sie.
Sie zwitscherten, girrten, kollerten. Ich konnte
sehen, wie ihre winzig kleinen Hälschen schwol¬
len und zitterten. Plötzlich begann im nahen,
blühenden Gebüsch, das schon vom rauchigen
Nebel umflort war, ein jauchzendes Pfeifen
und ging in einen Triller über. Es schnalzte,
schlug und ergoß sich in ein silbernes Echo und
widerhallte überall im Gestrüpp und im
Walde, der wie eine schwarzeMauer stand,
und auf dem anderen, kaum erkennbaren Ufer
des cingeschlafenenSees,

Zehn Jahre verstrichen. Während dieser
Zeit hörte ich nicht nur , ich sah auch nicht sel¬
ten. wie die Nachtigall im klaren Dunkel der
Nacht singt. Sie steigt niemals auf einen
Baumzweig: sie sitzt immer auf einem Busch,
nahe bei der Erde, sitzt zusammengekauert, die
Flügel ein wenig ausgebreitet . . . Am Tage
steht man, daß es ein grünlicher, etwas lang¬
gestreckterSpatz ist, allerdings mit staunend
großen, schwarzen Augen. Die Nachtigall singt
aber nicht immer; öfters ruft sie leise und
drollig: „tagtagtag". Sie springt im Kot her¬
um. Sie frißt Würmer . . . Aber können alle
diese niedrigen Eigenschaften die Zauberkraft
ihrer wunderschönenGesänge irgendwie beein¬
trächtigen? Und stören sie etwa die Stimmen
der Amphibien, die die Nachtigallgesängestän¬
dig begleiten? Unzählige Frösche schrieen im
Flusse. Dieser unaufhörlich quakende Chor
und die ekelhafte, stickige Luft auf der kleinen,
schmutzigen Eisenbahnstation, wo tagsüber
gearbeitet wurde, der Staub , die Flieaenwol-
ken, die Langeweile des untätigen Wartens
auf den Zug, — alles vereinigte sich zu einer
hoffnungslosen Traurigkeit. Plötzlich strömten

vom Flusse her Nachtigallengesänge. Der Chor
der Frösche quakte erbittert nach wie vor. aber
jetzt klang er fast wie eine Schmeichelei. Er
ergänzte, er untermalte die klangvollen Stim¬
men der Nachtsängerinnen. Jede von ihnen
sang ihr Lied, Alte, gereiste Künstler schmet¬
terten sicher ihre Perlentriller . Ihnen folgten
schüchtern junge, aber es entstand dadurch kein
Mißklang. Man möchte ihnen ewig zu-
hören . . .

Wieder vergingen lange Jahre . Auf einer
verlorenen Eisenbahnstation einer eingleisigen
Zweigbahn im Uralgebirge und in völliger
Weglosigkeitwartete ich bis in die Nacht auf
den Zug . . . Die Sonne neigte sich über den
Erdrand. In den Büschen des niedrigen Ge¬
strüpps pfiff und schnalzte es schüchtern. Wie?
Auch hier, wo überall nur Steine , wo die
düsteren Berge nur mit dunklen Tannen bedeckt
sind? Auch hier gäbe es Nachtigallen? Es
schnalzte noch einmal und dann wieder einmal.
Nein, das ist keine Nachtigall. Das ist wahr¬
scheinlich eine Drossel, die ihr nachahmt . . .
Schade . . . Aber plötzlich schmetterte sie ihren
Triller laut und lange . . . O, ich kenne ihn,
ich werde ihn nie verwechseln, diesen wunder¬
schönen Gesang von Sehnsucht und Glück, von
Liebe und Hoffnung! Nein, niemals und nie¬
mand singt so wie die Nachtigall. Und rundum,
aus allen Ecken und Winkeln des Sumpfes, der
bis in den Urwald reichte, stimmten die qua¬
kenden Frösche in den mächtigen Gesang der
Nachtigallen ein . . .

Sie sind von Anbeginn der Erde innig ver¬
bunden und für immer unzertrennlich — der
bezaubernde Gesang und das widerliche Qua¬
ken: so ist das sonderbare Gesetz des Lebens.

(Aus dem Russischen von V. Halperin.)

Der Gewinner des Wanderpreises des Deutschen
Lustsahrt-Verbandes.

Oscar Gentsch,
der bekannte Dresdner Segelflugzeugmodell-
Erbauer , ging aus dem Modellwettbewerb des
Deutschen Luftfahrt-Verbandes auf der Wasser¬
kuppe (Röhn) als überlegener Sieger hervor.

Genossenschaftliches.
Die Genossenschaftstagungin Magdeburg.
In der Dienstagsitzung des 28. Genossen-

schaftstaMS des Zentralverbandes deutscher
Konsumvereine berichtete zunächst Vollrath-
Klepzig über die Entwicklung des Zentralver¬
bandes. Klepzig führte u. a. ans, daß die
Konsumgenossenschaftenals Vorläufer einer
profitlosen Wirtschaft sich auch in verflossenen
Jahren nicht nur behaupteten, sondern auch
maßgebend mitbestimmten. Jedoch habe die
Kraft der Konsumgenossenschaftenfür eine
ausschlaggebendeMitbestimmung in der Wirt¬
schaft noch nicht ausgerercht. Die Konsum¬
genossenschaften seien aber berufen, eine Brücke
zu einer neuen besseren und gerechteren Wirt-
schastswelt zu schlagen. Keine Gruppe des
deutschen Einzelhandels, auch nicht die großen
Warenhauskonzerne, könnten der Umsatzstärke
und der Eeldkraft der Konsumgenossenschaften
und ihrer Einkaufszentrale einen gleichwerti¬
gen Wirtschaftsfaktor entgegenstellen. Anschlie¬
ßend berichtete Hugo Bäst lein.  Hamburg,
über „wirtschaftliche Angelegenheiten". Den
Redner streifte die großen wirtschaftlichen
Kämpfe, die die Zentralgenossenschaftmit den
Behörden und mit der Reichsregi erring für das
Interesse der Verbraucher zu führen hatte. Er
wies nach, wie durch die verkehrte Zollpolitik
des Reiches die Agrarier unterstützt werden,
während für die verarmte Bevölkerung jedoch
eine ungeheure Verteuerung des notwendigen
Lebensmittelbedarfs, die Kosten dieser Politik
zahlen müsse. Eine vernünftige Brotpreis-
gestaltung könne nur durch Senkung der Ge¬
treide,zölle erreicht werden.

In der Aussprachewurde eine gerechte Be¬
steuerung der Konsumvereine gefordert. An¬
nahme fand eine Entschließung, in der die
Aenderung der Sonderumsatzsteuerfür die Groß¬
betriebe des Einzelhandels, die Aufhebung ver
Körperschafts- und Kapitalertragsstsuer für die
konsmngenossenschaftlichsRückvergütung, dis
Aufhebung der FMalsteuer und die Befreiung
von der besonderen Gewerbesteuer bei konsum¬
genossenschaftlichen Rückvergütungen verlangt
wird. Den Bericht des Ausschusseserstattete
Markus, Düsseldorf, der mit den kommunisti¬
schen Genossenschaftszerstörern scharf ins Gericht
ging.

Vermischtes.
Im Segelboot nach der Südsee.

Der französische Weltumsegler Alain Ger¬
da ult,  der mit einem Segelboot in zwei
Jahren die Welt umfuhr, wird mit einem
neuen Schiff, das dieser Tage vom Minister
der Handelsmarine aus den Namen „Die weiße
Tochter der Sonne" getauft wurde, eine Reise
nach der Südsee antreten . Das Boot ist 18,20
Meter lang, 3 Meter breit und besitzt einen
Tiefgang von 1,83 Meter.

Tragischer Irrtum.
Auf der Fahrt von Erkelenz  nach Rhein¬

dahlen bei Gladbach-Rheydt wollten in der Nacht
zum Freitag Zollbeamte  einen Kraft¬
wagen anhalten  und auf Schmuggelware
untersuchen. Die Insassen des Wagens hielten
die Beamten für Straßenräuber und suchten in
voller Fahrt zu entkommen. Nun schossen die
Beamten hinter dem Wagen her. Ein Schuß
traf ein Vorderrad des Wagens,  der
daraufhin mit voller Wucht gegen einen Baum
sauste und zertrümmert  wurde . Die In¬
sassen  des Wagens, ein Ehepaar aus Rheydt
sowie der Chauffeur wurden mit schweren
Verletzungen  ins Krankenhaus gebracht.

Ein sechspsllndiges Geldstück.
Wohl die schwerste Münze, die jemals ge¬

prägt worden ist dürfte eine Kupfermünzesein,
die der Landgraf Friedrich von Hessen im Jahre
1731 prägen ließ. Dies MünWngeheuer wog
es wurde in diesen Tagen in London auf einer
Auktion verkauft — nicht weniger als 6)4 eng¬
lische Pfund. Es hatte einen Wert von zwölf
Schilling. Auf der Auktion erzielte es einen
Preis von drei Pfund 15 Schilling, also un¬
gefähr 75 Reichsmark.



Mit dem Landskiff durch die Welt.

(Bob Griffel nnt feinem interessanten Fahrzeug vor dem Brandenburger Tor.) Der Olden¬
burger Bob Griffel hat mit seinem neuartig konstruierten „Landskisf" eine Weltreise ange-

Das Fahrzeug, das eine Geschwindigkeit bis zu 20 Kilometer entwickelt, wird durch
Fußpedale angetrieben. Günstiger Wind kann durch ein Schirmsegelausgenutzt werden.
Das Unterspannen einer Gummihaut ermöglicht auch die Ueberquerung von Wasserstrecken.

Hier soll nun über die Reparationsfrageentschieden werden.

(Der Marktplatz in Basel mit dem Rathaus .) — Im September soll in Basel nun die
große internationale Reparationskonferenz stattfinden, von der endgültige Beschlüsse über

eine Erleichterung der deutschen Zahlungsverpflichtungenerwartet werden.
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Staatsbank-Krise in Australien. Das Eisenbahnunglück bei Beuthen.

-

„Schlangenstehen" der Kontoinhaber am Wiedereröffnungstag. — Infolge der trostlosen
Kassenlage von Neu-Südwales, dem volkreichsten Staate Australiens, mußte die Staats¬
bank zehn Tage ihre Kassen schließen. Die Panik unter den fast IlL Millionen Konten¬inhabern war ungeheuer. Nach der Wiedereröffnung durfte jeder nur drei Pfund pro

Woche abheben.

Zwei der zertrümmerten Wagen. — Auf der offenen Strecke zwischenMikultschütz und
Vrynek (oberschlesisches Industriegebiet) fuhren zwei Pevsonenzügeineinander. Mehrere
Wagen wurden zerstört. Ein Eisenbahnbeamter wurde getötet, elf Personen wurden schwer.

fünfzehn leicht verletzt.

Bor 700 Jahren starb der Heilige Antonius
von Padua.

Der Heilige Antonius (gemalt von Feuerstein).
In der ganzen katholischen Welt wird am
13. Juni der 700. Todestag des Heiligen Anto-
niuss des Schutzpatrons der Tiere, feierlich be¬
gangen. Sein Attribut ist das stehende Jesus¬

kind.

—-- '

Der Dichter Heinrich Hart starb vor 2S Jahren.

England hat sein erstes Erdbeben gehabt.

.-S-

MWSW»".
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Dr. Strafellas Nachfolgerin der Leitung der
österreichischen Dundesbahiicn.

Vaurat Prof. Dr. Seefehlner
wurde nunmehr zum Generaldirektor der öster¬
reichischen Bundesbahnen ernannt. Er tritt da¬
mit die Racknoiae des n.rultqetrctenen un» zu»

vor so Hein iin stiirteiien Dr. Strafellas an.

Seebeben verursacht Zerstörungen in Londonner Straßen .) — London wurde von einer
eftigen Erderschütterung heimgesucht, deren Herd etwa 240 Kilometer in nördlicher Rich¬

tung unter dem Meere lag. Es ist das erste Mal , daß England ein Erdbeben hatte.

Zwanzig ^ahre Voruntersuchung.
Leider sind die Geschädigten inzwischen verstorben.

(Brief aus Paris .) Im Jahre 1909
wurde die südspanischeVlektrizitätsgesellschaftgegründet, mit dem festen Sitz in Paris , da dis
meisten Gesellschafter Franzosen waren. Einen
ausschlaggebendenEinfluß hatte bei dieser Ge¬
sellschaft der Kaufmann Pequignot, der auch
die Finanzgebarung in der Hand hatte.

Trotzdem die Produktionsmöglichkeiten in
Spanien sehr groß waren und die Teilhaber
die besten Gewinnhoffnungenhatten , geriet die
Gesellschaftschon im Jahre 1911 in Konkurs,
wobei das eingezahlte Geld fast ganz verloren
ging. Es stellte sich heraus, daß Pequignot
einen großen Vertrauensbruch begangen hatte,

indem er die Mittel und Beziehungen
der Gesellschaft für seine Privatzwecke

ausgenützt hatte.
Auch wurde ihm Betrug vorgoworfen.

Infolgedessenwurde im Jahre 1912 auf Ver¬
anlassung der Gesellschafterein Strafverfahren

,!egn ihn eröffnet. Die Voruntersuchung ge¬
staltete sich allerdings sehr schwierig, denn die
Bücher der Gesellschaft waren undurchsichtig
und erforderten eine genaue Ueberprüfung aller
Daten sowohl in Spanien als auch in dem
Büro der Gesellschaft. Gutachten wurden er¬
stattet, unzählige Aktenbände wurden gefüllt,
ohne daß die Untersuchung um einen Schritt
vorwärts kam.

Erst tm Jahre 1913, also nach vollen zwan-
ig Jahren , wurde die Untersuchung abge-

lossen,
worauf die Staatsanwaltschaftdie Anklage

erheben konnte.
Der Prozeß soll nunmehr dieser Tage statt¬

finden, stößt aber ans bedeutende Schwierig¬
keiten, da unterdessendie meisten Gesellschafter
entweder verstorben oder unbekannt verzogen
sind. Herr Pequegnot hofft infolgedessen,
seine Unschuld leicht beweisen zu können.

G. Oberländer,  amerikanischer Strumpf¬
warenkönig, gebürtig aus Barmen, hat eine
Million Dollar gestiftet, um Amerikanern das

S '.udium in Deutschlandzu ermöglichen.



Nach Ehequers.
Die deutsche nationalistische Presse beeilt sich

an der Hand des allgemein gehaltenen offiziellen
Kommuniques über die Verhandlungen von
Cheauers zu verkünden, daß die Begegnung
zwischen den deutschen und den englischen
Ministern ergebnislos  verlaufen sek Das
ist eine grobe Irreführung . Denn ein konkretes
Ergebnis konnte bei dieser ersten Fühlungnahme
gar nicht herauskommen . Das ist hier vor
Ehequers mit aller Deutlichkeit vorausgesagtworden.

Die Besprechungen in England konnten nur
der gegenseitigen Unterrichtung dienen , sie konn¬
ten nur den Auftakt  zu einer kommenden
Revision des Youngplans bilden . Ein formeller
Beschluß, z. B . im Sinne der Einberufung einer
neuen Reparationskonferenz , konnte schon des¬
halb unmöglich gefaßt werden , weil England
nur ein Partner des Haager Abkommens ist,
und nicht einmal der wichtigste. Weitere
Schritte auf dem Wege der Revision können
nur „in enger Zusammenarbeit mit den ande¬
ren beteiligten Regierungen " erfolgen , wie die
deutsch-englische amtliche Verlautbarung mit
Recht unterstreicht.

Diese anderen Regierungen sind nicht nur
die französische, sondern in noch viel höherem
Maße die amerikanische. Seit drei Tagen wird
in der bürgerlichen Presse Deutschlands die Tat¬
sache, daß eine Ermäßigung der deutschen Lasten
in erster Linie von einem Entgegenkommen
Amerikas gegenüber seinen interalliierten
Schuldnern abhängt , als etwas ganz neues her¬
vorgehoben . Für die Leser der fozialdemokrati-
sAen Presse, die nicht mit nationalistischen
Schlagworten gefüttert werden , ist das keine
Enthüllung . Seit Jahren schon werden sie
immer wieder darauf hingewiesen , daß nicht
Frankreich, nicht England , sondern die Ver¬
einigten Staaten  die eigentlichen Repa¬
rationsgläubiger Deutschlands sind und sie
allein den Schlüssel für eine erträgliche Lösung
dieses Problems besitzen. Bereits vor nahezu
zehn Jahren haben die sozialistischen Parteien
Deutschlands , Frankreichs , Englands , Belgiens
und Italiens auf einer Konferenz in Frankfurt
a. Main die Streichung der inter¬
alliierten Schulden  gefordert als das
einzige praktische Mittel , um das deutsche Volk
von drückenden Lasten zu befreien . Mit Recht
hat übrigens der Führer der französischen So¬
zialisten Leon Blum am Montag im „Popu-
laire " darauf hingewiesen , daß die Aufregung
der Pariser Voulevardpresse über den Aufruf
der Reichsregierung durchaus unangebracht sei,
denn das darin aufgeworfene Problem berühre
nicht Deutschland und Fvankteich, sondern
Deutschland und die Vereinigten Staaten.

Bisher hat freilich die Regierung von
Washington jedes Entgegenkommen in der
Frage der interalliierten Schulden abgelehnt.
Angesichts der kritischen Lage der amerikani¬
schen Wirtschaft , verbunden mit einem
Budgetdefizit von über vier Mil¬
liarden Mark  schien sogar die Neigung der
USA .-Regierung zu einem Verzicht auf irgend¬
welche Forderungen auf den Nullpunkt ge¬
sunken zu sein. Indessen lassen gewisse Aeuße-
rungen maßgebender Persönlichkeiten , zum Bei¬
spiel des Senators Vorah , erkennen, daß sich
drüben ein Umschwung vollzieht . Gerade die
durch Reparations - und Schuldenzahlungen
stark beeinflußte Wirtschaftskrise Europas wirkt
sich auf die Wirtschaftslage Amerikas äußerst
ungünstig aus . Man beginnt , jenseits des
Ozeans zu erkennen daß ein politischer und
wirtschaftlicher Zusammenbruch Deutschlands
nicht nur für ganz Europa , sondern ebenso sehr
für die Vereinigten Staaten katastrophale
Folgen haben würde . In diesem Zusammen¬
hang gewinnt die mitten während des Besuches
der deutschen Minister in England bekannt¬
gewordene Nachricht, daß nicht nur der Staats¬
sekretär für auswärtige Angelegnheiten Stim-
son, sondern auch der Staatssekretär für Fi¬
nanzen Mellon  Sommerurlaubsreisen nach
Europa antreten , erhöhte Bedeutung.

Dennoch wollen wir vor irgendwelchen Illu¬
sionen über das Tempodes  Umschwunges war¬
nen . Solche gefährlichen Illusionen hat der Auf¬
ruf der Reichsregierung zur Notverordnung
erweckt. Die Deutschnatronalen und National¬
sozialisten versuchen schon jetzt, die Regierung
auf ihre Worte festzulegen und jeden weiteren
Tag , den der Poungplan fortdauert , als eine
lleberschreitung jener „Grenze der Entbehrun¬
gen " hinzustellen , von der das Manifest sprach.
Sie gebärden sich so, als hätten sie von Che-
quers die sofortige Einberufung einer Revisions¬
konferenz oder gar die unverzügliche Einstellung
der Zahlungen erwartet.

Demgegenüber kann nicht eindringlich genug
davor gewarnt werden , verrückt zu spie¬
len!  Ehequers hat, nach den Worten des
„Daily Herald ", „den Stein ins Rollen ge¬
bracht". Aber zu erwarten , daß sofort jene
Lawine entsteht , die das ganze Gebäude des
Poung -PIanes innerhalb weniger Tage oder
Wochen wegfegt , ist kindisch. Solchen Glauben
zu erwecken, wäre verantwortungslos.
Gewiß , es mutz etwas geschehen und es w i r d
etwas geschehen. Noch vor dem Winter dürfte
jene fühlbare Entlastung  eintreten , die die
Reichsregierung in ihrem Aufruf fordert . Auf
welchem Wege und in welcher Form , das wer¬
den erst die diplomatischen Besprechungen rm
Anschluß an Ehequers ergeben . Ob auf dem
normalen , durch den Poungplan vorgeschriebe¬
nen Weg des Moratoriums und der Nach¬
prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit durch
Sie Organe der Baseler Bank für Internationa¬
len Zahlungsausgleich , ob darüber hinaus durch
einen Nachlaß der amerikanischen Schuldenfor¬
derungen zugunsten Deutschlands oder durch ein
allgemeines dreijähriges Moratorium von Re¬
parationen und Schulden , wie es der „Daily
Telegraph " andeutet , das steht noch dahin.

Sicher ist mir eins : Der Poung - Plan,
der angeblich eine endgültige Regelung der
deutschen Zahlungen über sechzig Jahre hmaus
darstellen sollte , ist schon nach zwei Jahren ms
Wanken geraten . Wir haben niemals daran
ae ^ riielt . daß er nur eine Etappe  dar¬
stellte einen FoNi - .itt  gegenüber dem Dawes-
Plan , genau so wie der Dawes -Plan nur eine

Etappe und einen Fortschritt darstellte gegen¬
über dem Londoner Ultimatum von 132 Milli¬
arden . Dagegen haben die Hugewberg, Hitler
und Seldte den Haager Plan wörtlich genom¬
men und Krokodilstränen über das „Recht der
ungeborenen Generationen " vergossen. Nach¬
dem die Entwicklung von weniger als zwei
Jahren uns recht gegeben hat , tun sie jetzt so,
als ob jeder Tag , an dem der Poung -Plan noch
nicht revidiert ist. Verrat am deutschen Volke
wäre . Mit diesen Schmierenkomödianten läßt
sich keine vernünftige Politik machen. Jede
Konzession, die das Reichskabinett an jene Leute
macht, die verrückt spielen , gefährdet nur die
Aussichten auf eine Revision des Poung -Plans.
Die deutsche Arbeiterklasse  ist an einer
Erleichterung der Lasten um so mehr inter¬
essiert, als bei der herrschenden innerpolitischen
Kräfteverteilung diese Lasten in erster Linie
auf ihre Schultern abgowälzt werden , wie die
Notverordnung aufs neue beweist . Um so mehr
wird sich die Sozialdemokratie dagegen wenden,
daß man durch eine Katastrophenpoli¬
tik  im Sinne der Rechtsradikalen die Aussich¬
ten auf eine Revision verscherzt und neues , un¬
absehbares Unheil heraufbeschwört.

Aus Virtjadingerr.
Abbehausen . AusderSportbewegung.

Am Sonntag traten die beiden Schleuderball¬
mannschaften der Freien Turnerschaft Abbe¬
hausen und Stollhamm zu einem Wettspiel an,
welches Abbehausn mit 15 :0 überlegen gewann.
Bei etwas mehr Energie und Mannschaftsgeist
hätten die Gäste in einer solchen Höhe nicht
verlieren brauchen. Der Hauptfänger von
Abbehausen konnte sehr gefallen . — Anläßlich
des Rasttages in Nordenham findet das fällige
Retourspiel daselbst statt und werden sich die
Stollhammer alle Mühe geben, die Scharte vom
Sonntag wieder auszuwetzen . — Am Sonntag,
dem 14. Juni , treten sämtliche Genossen und Ge¬
nossinnen beim Vereinslokal um 1 Uhr mittags
an, um sich am Fest der Arbeit in Nordenham
zu beteiligen . Restlose Beteiligung ist er¬
wünscht.

Stollhamm . An unsere Leser.  Wie an
anderer Stelle bekanntgegeben , erfolgt auch für
unfern Ort ab 1. Juni die tägliche Aus¬
bringung des „Volksblattes ". Sämtliche Leser
kommen somit noch in den frühen Nachmittags¬
stunden des Erscheinungstages unseres Blattes
in den Besitz desselben . Weitere Neubestellungen
wolle man uns bald aufgeben.

Einswarden . Gemernderatssitzung.
Am Montag , abends 6.30 Uhr , findet im Ge¬
meindehause (Sitzungssaal ) eine öffentliche Ee-
meinderatsfitzung statt . Zur Verhandlung stehen
folgende Angelegenheiten : 1. Elektrische An¬
lage betr ; 2. Stratzenreparaturen betr . ; 3. Wahl

der Kommission zur Besichtigung der Schul¬
gebäude ; 4. Antrag auf Verlegung einer Ton¬
rohrleitung von der Bahnhofs - und Willehadus-
straße zur Achternstraße, für die Abwässerung;
5. Ankauf eines Hausgrundstücks : 6. Ver¬
schiedenes.

Einswarden . Probefahrt eines russi¬
schen Fischdampfers . Heute findet die
Probefahrt des hier auf der Frerichs -Werft er¬
bauten russischen Fischdampfers „Dneper " statt,
nachdem am Sonnabend bereits eine Vorprobe¬
fahrt stattfand.

Einswarden . Vom Jubelfest.  Von der
Föstleitung wird uns geschrieben : Das 25jäh-
rige Jubiläum der Partei und des Radfahrer¬
vereins sind zufriedenstellend verlaufen . Die
über 500 RM . betragenden Ausgaben sind durch
die Einnahmen gedeckt, so daß ein Fehlbetrag
vermieden wurde . Ein Ueberschuß war nicht
erwartet worden , denn dafür sind die Zeiten zu
schlecht. Der Zweck ist erreicht worden ; die
Einwohnerschaft hat sich mit den auswärtigen
Freunden freudig am Jubelfest beteiligt . Zur
besonderen Ehre unserer gesamten Einwohner¬
schaft sei festgestellt , daß die Quartier - und Ver¬
pflegungsbeschaffung auf Grund der anerken¬
nenswerten Gastfreundschaft keine Sorgen
machte und der Festausschuß sogar nicht ein¬
mal alle angebotenen Quartiere in Anspruch
zu nehmen brauchte. Bei den auswärtigen
Festtsilnehmern hat die hiesige Einwohner¬
schaft einen ehrenhaften Eindruck gemacht und
darauf sind die Leiden veranstaltenden Vereine
besonders stolz. Dankend sei der vielen Funk¬
tionäre gedacht, die wochenlang die Vorarbeiten
erledigen halfen . Gedankt wird der gesamten
Einwohnerschaft für ihre Mithilfe ; aber ganz
besonders danken die Veranstalter den Quartier-
gebern für die erwiesene Gastfreundschaft , weil
sich dadurch die Bevölkerung der Gemeinde
Blexen innerhalb der Arbeiterschaft einen
ehrenden Ruf erwirkt hat.

-- Einswarden . Wochenmarkt.  Durch
die allgemein hohen Fleischpreise findet wieder
jeden Sonnabend von 8 bis 10 Uhr am Markt¬
platz der bereits früher bestandene Fleischver-
kauf statt . Die Preise waren : Lsbevwurst
1 RM ., Rotwurst 70 Pf ., Kochwurst 80 Pf .,
Schweinefleisch 70. 80 und 90 Pf ., Rindfleisch
zum Kochen 90 Pf ., zum Braten 1 RM ., und
schieres Rindfleisch 1,10 RM . per Pfund.

Stollhamm . Frühe Heuernte.  An
vielen Stellen sicht man bereits gemähte Wie¬
sen. Mit Recht darf von einer Rekord -Heuernte
gesprochen werden und bildet numnchr das
Wetter die größte Sorge . Daß „Mäuse goldene
Zähne haben , hat sich wieder bewahrheitet,
denn nach dem „Mausejahr " ist ein gutes Ernte¬
jahr gefolgt.

Eäfleth . Die Arbeitslosigkeit im
Amtsbezirk.  Die Zahl der aus der Ar-

bertslosenverstcherung Unterstützten beträgt 287,
Die Moorriemer Gemeinden (Altenhuirtors . Bar«
denfleth , Neuenbrok , Großenmeer und Neuen¬
huntorf ) stehen wegen ihrer landwirtschaftlichen
Struktur am allergünstigsten da . Gemeldet sind
dem Arbeitsamt 382 Personen , die sich auf fol¬
gende Berufe verteilen : Schmiede 15, Schlosser
13, Klempner 2, Elektriker 1, Bootsbau « ,
Schiffszimmerer , Schiffsbauer usw. 107, Netz¬
macher 1, Tischler 10, Stellmacher 2, Schuhmacher
3, Maurer 7, Zimmerer 30, Maler 1, Bahn«
arbeiter 2, Matrosen pp. 10, ungelernte Arbei¬
ter 111, Bauhilfsarbeiter 21, Maschinisten und
Heizer 11, kaufmännische Angestellte 3, Vürv-
angestellte 2, Schiffsoffiziere 9, Hausangestellte
5, Lohnarbeiter wechselnder Art 6, weibliche
kaufmännische Angestellte 1. Es sind somit 95
Personen vorhanden , die von den Gemeinden
mit ihren Familien unterstützt werden . Ein
kleiner Bruchteil wird auch wohl noch die
Karenzzeit durchmachen müssen. Für diese
Woche liegen schon jetzt 40 neue Anträge vor,
die in der Hauptsache von Arbeitern der Els«
s-lether Werft , Bootswerft Vurmeester und dem
Baugeschäft Witte in Berne gestellt wird . Di«
Elsfleth « Werst hat heute wieder acht Mann
zur Entlassung gebracht und werden in den näch¬
sten Tagen weitere folgen , da keine Aussicht auf
Aufträge vorhanden ist. Zu befürchten ist, daß
schon jetzt die Zunahme der Erwerbslosen be¬
ginnt , wo doch eigentlich eine noch weitere Ab«

nähme erfolgen sollte . ^RocdwestdeulscheRundschau.
Leer. Erdstöße in Ost friesland.  Wi«

aus Westrhauderfehn gemeldet wird , sind in de«
letzten Zeit leichte Erdstöße bemerkt worden«
Dienstag abend gegen 21 Uhr hörten Anwohner
des Langholter Weges ein kurzes Rollen und
hierauf bemerkten sie ein leichtes Beben der
Erde . Als die Bewohner ins Freie traten,
sahen sie, daß sich die Esse des Hauses und auch
die Stangen der Lichtleitungen , die sich hinter,
den Häusern entlangziehen , merklich bewegten.
Mittwoch morgen um 5 Uhr wurde ein noch«
maliges leichtes Beben bemerkt.

Rastede . Die Stadt Rüst ringen  sorgt!
fürEntlastungdesArvertsmarktes«
Die Ziegelei Hankhausen , die bekanntlich Eigen«
tum der Stadt Rüstringen ist, nimmt nach
längerer Unterbrechung am heutigen Donners«
tag die Arbeit in beschränktem Umfang wieder
auf . Dies bedeutet wenigstens eine kleine Ent«
lastung des Arbeitsmarktes in Rastede . Zu«
nächst werden etwa 15 bis 17 Mann eingestellt,
denen hoffentlich bald weitere folgen werden . ,

Berlins große Fronleichnam -Prozession
vom 7. Juni.

UPM

(Bischof Dr . Schreiber unter dem Tronhim-
mel der Prozession .) — Die große Fron¬
leichnamsprozession fand in Berlin  erst
am Sonntag statt , um auch der werktäti¬
gen Bevölkerung sie Teilnahme zu ermög¬
lichen. Mehrere Minister des Reiches und
Preußens nahmen an dem Umzug vor der
umgebauten katholischen Hauptkirche Ver¬

setztes „shaks Lands " vor dem Weltmeister¬
schaftskampf.

Max Schmeling (rechts ) und sein Geg¬
ner Poung Strioling  schütteln sich zum
letzten Male vor ihrem Kampf um dis
Weltmeisterschaft (Cleveland , 3. Juli ) di«

Hände.

Vas WmrdMadinett«
Von Paul Morgan.

Paul Morgan , der soeben den Film
„Wir schalten um auf Hollywood " fertig-
gestellt hat und jetzt in dem neuesten
deutschsprachigen Metro -Goldwyn -Mayer-
Film mit Vuster Keaton „Casanova wider
Willen " mitwirkt , stellt uns folgenden
Beitrag über das Wunderland Hollywood
zur Verfügung:

Es gibt da auf dem Riesengelände der Metro-
Eoldwyn -Mayer Studios in Hollywood allerhand
Wunderdinge zu sehen : Die Mammuth -Hallen
mit den verschiedenen Dekorationen , die Möbel¬
magazine , die Werkstätten der Architekten, ein
ganzes Haus voll mit Kostümen , förmliche Ar¬
meen von Lampen , Scheinwerfern , Kameras,
Tonapparaturen , Laboratorien von phantasti¬
schen Ausmaßen , eine Garage mit Automobilen
aller Typen , einen Schuppen mit Fahrzeugen
vom Altertum bis zur jüngsten Zeit — man
greift sich an den Kopf , wo das alles herkommt,
und vor allem : — Was das , um Gotteswillen,
gekostet haben muß!

Aber nachdem ich sämtliche Departements
kennen gelernt , von den Chefbüros über die
Musikregistraturen bis zu den Schreibsälen der
Manuskript -Vervielfältiger und Story -lleber-
setzer, geriet ich in eine Abteilung , von der sich
tatsächlich nur unsere Schulwersheit etwas
träumen läßt : „Das „Research-Departement ".
Und darüber muß ich etwas mehr berichten:

Die Leiterin dieses Ressorts , eine sämtliche
Sprachen parlierende reizende Dame , Miß
Natalie Bucknell, empfängt mich in einem
großen Raum , dessen Wände von oben bis
unten aus Regalen und Schubfächern bestehen.
In diesen Schubfächern ist nichts mehr und
nichts weniger als die ganze Welt,  nach
Buchstaben geordnet , nachschlagsbereit aufbe¬
wahrt . Wenn z. B . ein Kostümzeichner wissen
will , was die Vrunnenmädchen in Karlsbad für
Schürzen tragen , oder der Requisiteur das
Schloß einer phönizischen Schminkschatulle kopie¬
ren muß, der Tischler das Modell eines korsi¬
schen Kiichenti-sches braucht und der Architekt die
Autzenfront der Arena in Baden bei Wien —
im Research-Departement ist buchstäblich alles
binnen weniger Minuten zu eruieren!

Ich habe, um Miß Bucknell eine Falle zu
stellen, die tollsten Fragen an sie gerichtet —
Natalie dachte eine Sekunde nach, öffnete eine
Lade, und in Bild und Schrift wurde mir alles
beantwortet . Ich wollte wissen, wie ein Post¬
beamter in Reykjavik gekleidet ist, wie die Bade¬
wanne aussah , in der Marat ermordet wurde,
was für Sporen ein österreichischer Ulanenleut¬
nant im Jahre 1910 trug , die Form eines ägyp¬
tischen Ruders aus der Zeit Ramses II . und die
Inneneinrichtung der Sperl -Säle . Mir standen
die Haare zu Berge , als die freundliche Miß
jede Lösung vor mir auf dem Tisch ausbreitete.
Ich sah mir einzelne Mappen an , die all die
Weisheiten enthielten . In einer der Laden
„Wien " fand ich z. B . sämtliche Etiketten der
bekanntesten Weinsorten , Speisekarten aus bür¬

gerlichen Gaststätten und solche aus feudale«
Restaurants , Straßenplakate , Omnibusfah»
scheine, Photographien aller möglichen Beruf«
zweige , die typisch für Wien sind, die Bild «?
aller öffentlichen Gebäude , Porträts berühmtst
Persönlichkeiten (u . a. das von Frau Sachet,
den alten Bösendorfer usw.) , Fahnen , Wappeiy
Haustornummern , Briefkästen , Laternen . . . «
ich war einfach fassungslos!

Es ist wirklich alles da in diesem Departe¬
ment , ob man nun wissen will , wie ein Biele¬
felder Schutzmann aussieht oder der Palast des
Diocletian — Miß Bucknell steht mit der gan«
zen Welt in Verbindung . Ihre Beauftragte«
schicken tagtäglich aus aller Herren Länder Zei¬
tungsausschnitte , Bahnüillets , Stoffmuster , An¬
sichtskarten usw. usw. Und alles wird sorgfältig
geprüft , sortiert und Geeignetes registriert
rätselhaft , wie dieses zerschnittene Riesen«
Lexikon rn dem gar nicht übertrieben große«
Saal Platz findet , woher man zur Sichtung und
Ordnung dieses ungeheuren Materials die Zeit
nimmt . . . . Lächelnd sagt Miß Natalie : „Oh
— es geht alles , wenn man es mit Lust und
Liebe macht. . . ."

Und ich starre diese Frau an , die ich ein«
Stunde lang mit meinen Fragen hin und her
gehetzt habe und die nun viel weniger erschöpft
war als ich. Sie wischte ein wenig mit der
Puderquaste über ihr Gesicht und hantierte ei«
bißchen mit -dem Lippenstift . . .

„Dazu hat sie auuch noch Zeit . . .1" äSM
ich und fiel ermattet in einen Stuhl . A «?« ^
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Donnerstag , 11. Juni,

7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
Außer Anrecht! „Na¬
poleon der Andere".
Ermäßigte Preise 0,50
bis 4 Mark.

Freitag , 12. Juni,
7.45 bis 10.15 Uhr:
0 38 „Das Spielzeug
Ihrer Majestät ".
Sonnabend , 13. Juni,

7.45 bis 10.45 Uhr:
v 38 „Elisabeth von
England".

Sonntag , 14. Juni,
3.30 bis 6.15 Uhr:
Zum letzten Male ! „Der
Vogelhändler". Kleine
Preise 0,50—2,50 Mk.

7.30 bis 10.45 Uhr:
„Der Hauptmann von
Köpenick". Erm . Preise
0,50 bis 4 Mark.
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Wilhelmshaven.

AeW« WWm.
Am Sonnabend , dem 13. Juni 1931, wird um

10 Uhr vorm , die Grasnutzung des Hulverhof-
geländes auf die Daner von 5 Jahren öffentlich
meistbietend verpachtet. Die Pachtbedingungen
werden an Ort und Stelle bekanntgegeben. Treff¬
punkt Wache Pulverhof (Pumpstation ).

Mariue -Standortsverwaltung
Wilhelmshaven ._

Nur lsbiMen-bllüiM vsgeii.
okkeu rmä gssodlosseo , stellt kür krlvatkadrtev,

Uoekreiteo , Danke», keeralgnoge » stv.

^IHO - ^ VLISS , 1400.
OröOtss Oesebükt am klatrs.

Ei« leeres Zimmer
zum 1. Juli zu verm.
Offerten unter V. 8918
an die Exped. d. Bl.

Biete 4r. Part .-Wohn .;
suche dreir . Oberwohn.
Offerten unter B . 8835
an di« Exped. d. Bl.
Tausche 4r. Wohnung

gegen gleiche in Barel
od. Landgem. Off. m.
Preis unt . B . 8875 an
die Expedition d. Bl.
Tausche 4r. sonn. Woh¬
nung (1. Et.) geg. 3r.
abgeschl. Et. - W. Ofs.
unter V. 8874 an die
Expedition d. Bl.
Sonn . Mittelwohnnng
(1. Etg.), Stube sep.,
gegen abgeschl. 3r. W.,
wenn auch 2. Etg., zu
tauschen. Off. um . V.
8893 an die Exp. d. Bl.
Biete ruhige sonn. 3r.

Et .-Wohn.; suche gleiche
abgeschl. W. an belebt.
Straße . Oss. unter V.
8892 an die Exp, d, W . >

3—4räumige

WohllMg
sofort zu mieten gesucht.

(Berechtigungsschein
liegt vor .) Angebote ».
V »» an die Exp . d. Bl.

verschiedenes
Reparaturen — Ersatz¬
teile — Kraftfahrzeuge,
Fahrräder , Nähmasch.
B. Würdemann . Jever.

Wer erteilt ält . Herrn

imlM
in eigener Wohnung?
Offerten mit Preisang.
unter „Unterricht " an
die Expedition d. Bl.

M IMikiMi
(keine Eintragsgebühr ),
stets Ging. v. Neuheit.
Zig. - Eesch. E. Ammen,

Friederikenstraße 36,
gegenüb. d. Arbeitsamt.

In verknusen
Ent erh. Schuhmacherz

Singer -Steppmaschine
zu verkauf. Kasernen-
straße 6, Part , links.

Ansgebanter Segletz
(Brandungskutter)

7,60 m l., 2,25 m
24 Quadratmet . Segel,
preisw . zu verk. Off,
u. V. 8886 an die

Zg. Briestllubm
billig zu verkaufen,

Struck, Himmelreich60,

Fast neuer
KabinenkoffrH

billig zu verkaufen. «
Adolfftraße 27, Part . l.

Sportsitzliegewagen
(säst neu) billig zu v>
kaufen. — Wilhelms?
havener Str , 18, I. l.

ver?

Lev »«»«Schollen
am Schlachthof und

Kaiser-Wilhelm-Brücke.

Guterhaltener
Sport - Sitzliegcwagen

zu verkaufen. Bismarck¬
straße 46, 3. Et. rechts.

Grylarhthof
Freibank

Fleischverkauf:
Freitag,

nachmittags 3 Uhr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

lögnkitgg
ist ein Vergnügen.

Meine Lotor - Lupus»
Dampfwaschmaschine
(D. R.-P .) kocht, wäscht
und spült ohne jegliche
Hilfe. Preis Mk. 29.50
auf Teilzahlung . Bor,
sührung unverbindlich.

MeillimkMll

MNlW

s . oo
kosten 50m bestverzinktes
orriktgoNochit»

1 m breit.
Verlangen Sie Angebot
»evinsnn Nülr»
Drahtgeflechtfabrik.
vlolokS » .

Fußball- und Handball,
schuhe gut und billig!
Joseph Hesse,

Müllerstraße 21.

Gebe. Sofa u. Stühle
für eine Gartenlaube
zu kaufen gesucht. An»
geböte nach Börsen?
stratze 41, 1. Et. links«

Zeltbahnen
mit Zubehör zu kaufett
gesucht. Off. unt . V,
8842 an die Exp. d. Bh,

Gut erhalt . Küchenherd
zu kaufen gef. Angeb
mit Preis u. B. 888»
an die Exped. d. Bl.

Guterh . Knabensahrrah
zu kaufen gesucht. Off,
mit Preis unt . V. 888g
an die Exped. d. Bll
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IadeWdtische Umschau.
Kurkonzert aus dem Adalbertplatz. Mm

morgigen Freitag abend, von 8 bis S.S0 Uhr,
Welt 'die Kurkapello: 1. Vom Fels zum Meer.
Marsch von Jessel; 2. Ouvertüre zur Oper
„Norma' von Bellini; L. Amina, Ständchen
von Lincke; 4. Fantasie aus der Oper„La Tra--
viata" von Verdi; 5. Graf Zeppelin, Marsch
von Teile; 6- Lagunen-Walzer von Strauß:
7. Rheinischer Sang, Rheinländer-Potpourri
von Hannemann; 8. Melodien aus der Operette
„Der Vogelhändler" von Zeller; 9. Parade¬
marsch der langen Kerls von Roland. Auf¬
merksam sei darauf gemacht, daß das Musik¬
podium mitten auf den Rasen gestellt worden
ist. das Betreten des Rasens durch
das Publikum  aber polizeilichverboten
ist.

Aus der Tätigkeit der Rote-Kreuz-Sanitjits-
kolonne. Uns geht nachstehenderBericht zu:
Die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz Wil¬
helmshaven-Rüstringen besteht im 23. Jahre.
Die Entwicklung in der Ausbildung der Ko¬
lonne machte im vergangenen Jahre weitere
Fortschritte. Insbesondere war es möglich—
dank der Unterstützungder Behörden, Kranken¬
kassen und privaten Spenden—. die Uniform,
Materialien, besonders Gasschutzmaskenund
Beleuchtungsapparate, zu vervollständigen. Es
stehen ungefähr 90 gut ausgebildete und aus¬
gerüstete Sanitätsmänner für den Ernstfall
zur Verfügung. Im Geschäftsjahre 1980/31
fanden an größeren Veranstaltungen statt: Im
Mat eine gemeinsame Uebung ostfriesischer
Sanitätskolonnen in Wilhelmshaven, Besetzung
der Sanitätswache während der ADAC.-
Tagung. Im April 1931 fand die Abschluß¬
prüfung des am IS. Oktober 1930 begonnenen
Lehrgangs in der Ausbildung für erste Hilfe
bei Unglücksfällen statt. An dem Kursus
nahmen ungefähr SO Schüler teil. Außerdem
wurden 2S Damen des VaterländischenFrauen¬
vereins im Anlegen von Verbänden, Gas¬
maskenübungen und Wiederbelebungsversuchen
ausgebildet. — Die Sanitätskolonne hat Im
Laufe des Jahres 280 Wachen(Sportveranstal¬
tungen, Volksbelustigungen, Umzüge) mit zirka
600 Arbeitsstunden gestellt. Erste Hilfe wurde
4300 mal geleistet. 18 Transporte wurden aus-
geführt. In beiden Jadestädten werden SS Un¬
fall-Meldestellen der Sanitätskolonne unter¬
halten. Jeden Montag finden Uebungsabende

Datt, an denen sowohl theoretisch als auch
praktisch an der Weiterausbildung gearbeitet
wird. In den Sommermonaten fanden größere
Hebungen statt, nicht nur auf dem Lande,
sondern auch auf dem Wasser. Es wurden Auf¬
gaben für alle möglichen Unglücksfällegelüst.
Don der Beschickung größerer Tagungen wurde
aus Sparsamkeitsgründen Abstand genommen.

Der Marineches wieder abgereift. Der Chef
der Marineleitung. Admiral Raeder,  hat
gestern abend gegen 7 Uhr Wilhelmshaven
wieder verlassen, nachdem er im Laufe des
Tages der Besichtigung der 3. Torpedoboots¬
halbflottille beigewohnt hatte.

Marineschifssnachrichten. Flottentender„He¬
ia" mit dem Flottenkommando verließ gestern
mittag Wilhelmshaven zur Rückkehr nach Kiel;
um 18.40 Uhr passierte„Hela" Cuxhaven Elbe
aufwärts. — Die 1. Minensuchhalbflottille lief
gestern nachmittag aus der Deutschen Bucht
kommend in die Elbe ein zur Rückkehr durch
den Kaiser-Wilhelm-Kanal nach Kiel. Post¬
station ist zunächst Kiel-Wik. — Stationsten¬
der„Frauenlob" ankerte gestern nachmittag vor
Wittdün auf Amrum. Die Poststation für den
Tender ist dahin geändert worden, daß Brief¬
sendungen bis zum 12. Juni nach List auf Sylt,
vom 13. bis 18. Juni nach Borkum und vom
16. Juni ab bis auf weiteres Wieder nach
Wilhelmshaven zu richten sind. — Artillerie¬
schulboot„Fuchs" verließ gestern vormittag
den hiesigen Hafen zu Hebungen auf der Jade
und lief um 16.40 Uhr wieder ein. — Die 3.
Torpedobootshalbflottille mti den Booten„Ti¬
ger , „Luchs". „Jaguar" und „Iltis " kehrte
gestern 19 Uhr Jade aufwärts kommend in den
Hafen zurück. — Artillerieschulboot„Delphin"
passierte heute früh 4.20 Uhr von Kiel kom¬
mend Cuxhaven seewärts steuernd. — Wasser¬
fahrzeug„Memel" mit einem Anhang lief heut«
früh von See kommend in Cuxhaven ein.

Standortsegelwettfahrt. Die Wilhelms»
havener4. Standortsegelwettfahrt findet am
Sonnabend, dem 13. Juni, im Großen Hafen
statt. Beginn9 Uhr vormittags.

Aus dem Stenographenverein. Uns wird
berichtet: Der Stenographeverein Stolze-Schrey
(Wilhelmshaven) hielt gestern im „Parkhaus"
seine Monatsversammlung ab. Berichtet wurde
zunächst über den Anfänger- und den Rede¬
schriftlehrgang; die Leitung des elfteren hat
Herr Böncker übernommen, da die bisherige

Leiterin nach auswärts verzogen ist. Für die
Preisarbeiten beim Bund und Verband konnten
wieder eine Reihe von Mitgliedern Preise ent¬
gegennehmen. Die Beteiligung daran wächst
erfreulicherweise immer mehr. Am 21. Juni
findet in Oldenburg eine Bezirksvertreter-
sitzung statt, an der sechs Mitglieder des Ver¬
eins teilnehmen werden. Dann wurde der Be¬
richt über die Bundestagung in Minden ent¬
gegengenommen, die Pfingsten stattgefunden
hat. Die Organisation des nächstjährigen
Bundestages, der hier am Orte stattfinden
wird, wurde in München dem hiesigen Verein
übertragen. Mit den vorläufigen Vorarbeiten
wurden die Herren Renken und Eilers beauf¬
tragt. Nach Erledigung einiger weiterer
Punkte konnte der Vorsitzende dann Mitteilen,
daß er für Mitglieder des Vereins zwei Stellen
zur Verfügung habe, für die sich Bewerberinnen
melden mögen.

Vriefsendungen für die 8. M.-A.-A. Vrief-
sendungen für die zurzeit auf dem Truppen¬
übungsplatz Münsingen in Württemberg wei¬
lende2. M.-A.-A. sind bis zum 28. Juni dort¬
hin zu richten, vom 29. Juni ab wieder nach
Wilhelmshaven.

Poststation. Für das Kommando der 2.
Torpedobootsflottille und Torpedoboot„See-
Mer" ist Poststation bis zum 14. Juni Wil¬
helmshaven(letzte Postabholung am 15. Juni
vormittags), vom IS. bis 29. Juni Marine¬
postbüro Berlin 0 2. vom 30. Juni bis 14.
Juli Kiel-Wik und ab 15. Juli bis auf wei¬
teres wieder Wilhelmshaven: für die 2. Tor-
pedobootsHalbflottille mit den Booten„T,
1S1". „T. 143". „T. 156" und „T. 157" bis zum
14. Juni Swinemünde, vom 15. bis 26. Juni
Marimpostbüro Berlin 0 2 und ab 27. Juni
wieder Swinemünde.

Notizen aus aller Welt. Am Mittwoch abend
stießen unmittelbar vor dem Brandenburger
Tor ein Verkehrsautobus mit einem Wagen der
Straßenbahn zusammen. Der Autobus und der
Straßenbahnwagen wurden so stark beschädigt,
daß sie aus dem Verkehr gezogen werden muß¬
ten. Unter den Fahrgästen der Straßenbahn
erlitten sechssrheblichsVerletzungen.
Sie wurden in die CharitS geschafft. Vier Per¬
sonen wurden leichter verletzt. — Von den 72
Kommunisten, die im Zusammenhang mit den
blutigen Zwischenfällen in Chem¬

nitz  anläßlich des Sachsentreffens der NaziÄ
verhaftet wurden, sind 15 in Haft behalten war«
den. Sie wurden im Laufe des Mittwochs der
Staatsanwaltschaft zugeführt. Wer die tödlichen
Schüsse abgegeben hat, konnte bisher noch nicht
ermittelt werden. — Das italienische Innen¬
ministerium hat den Verkauf des Buches von
Remarque „Der Weg zurück" in 2 talien
verboten.  Die gesamte Auflage der italiem-,
scheu Ausgabe wurde gesperrt und eingezogen,
— Auf dem Flugplatz Delde bei Groningen
stürzte der niederländische Sportflieger
Henoriki tödlich ab. Das Flugzeug ist völlig zer¬
stört. — Die Aufräumungsarbeiten der Trllm-.
mer des Elaspalastbrandes in München  for¬
derten am Mittwoch nachmittag das erste Opfer.
Bet der Abtragung der noch aufragenden Eisen-,
pfeiler stürzten einige Bogen in sich zusammen,
wodurch ein Arbeiter zwölf Meter herabstürzts
und mit einem schweren Schädelbruch vom Platz
getragen werden mutzte. —In einem Industrie¬
vorort Kölns wurde von der Kriminalpolizei
eine Bande von Warenhausdieben
fest genommen.  Sie bestand aus zehn ge¬
werbsmäßigen Ladendiebinnen und vier Heh¬
lern. Außerdem wurden 15 Personen verhaftet,
die sich der Hehlerei in beschränktem Maße mit¬
schuldig gemacht haben. — Im Kölner Hafen¬
viertel beschlagnahmte die Polizei am Mittwoch
20 000 geschmuggelte Zigaretten.
Das zum Transport benutzte Auto wurde eben¬
falls beschlagnahmt.

Kurze Notizen aus dem Lande. Ein
Vrano  vernichtete in Rhaudermoor das An¬
wesen eines Bauunternehmers. Die Wehren
konnten das Feuer nur unzureichend bekämpfen,
da außer einem Brunnen kein Wasser vorhan¬
den war. — Handtaschenmarder  entfal¬
teten auf einem Sängerfest in Sillenstede eins
umfangreiche Tätigkeit. Nicht weniger als sieben
Handtaschenwurden den tanzenden Mädchen
entwendet, wobei den Dieben Beträge bis zu
zehn Mark in die Hände fielen. Die geleerten
Taschen wurden zumeist wiedergefunden. —
Einem Einwohner in Stapelmoor war eine
Fischgräte im Halse  stecken geblieben, die
nur mittels Operation im Krankenhause ent¬
fernt werden konnte.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kltche.  Rüstringen. — Druck und Verlag:

Paul HugLTo .. Rüstringen.

KnLvigvnKstt ßün 8 i*sks , WoniIvnlHsm u , Umgvgsnil
NaHlatz-Kllktton.
Freitag »den 12 . Juni d. I .» nachm . 4 Uhr

beginnend , gelangen in der „Union " Hierselbst
folgende Nachlaßgegenstände öffentlich meist-
bierend gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1 Sofa , 1 Tisch mit Decks, 1 Vertiko, 1Servier¬
tisch, 1 Spiegel , 1 Regulator , 1 Lehnstuhl,
6 Stühle , 1 Tisch mit Decks, 1 Ruhebett mit
Decke,, I Kleiderschrank,, 1 Bettstelle mit Bett

' " " Geschirr,
, Bettstelle

. . . . . . .1 Spiegel,
1 Beleuchtungskörper , 1 eis. Bettstelle mit
Bett , 1 kl. Klsiderschrank, 1 Beleuchtungs¬
körper, 1 Küchenschrank, 1 Tisch, 1 Sofa,
1 Leckbrett,- 1, Lehnstuhl, ,1 Torskosten, 1
Küchenwaage, Garderobehalter , 1 Trittletter,
1 Schiffskiste, Teppichs, Vorleger , Gardinen,
Bilder , Beleuchtungskörper , Eimer , Töpfe,
Waschbalje und Sonstiges.

Kausliebhaber ladet einA.regtlNM.Mil.MlionM.
Brake i . O.

Kirchliche Nachrichten.
EMgelWe Me zu Brake.

Sonntag , den 14.
Kinderlohrs 11.20

)uni , Gottesdienst 10 Uhr,
Ihr.

krellicm meslcr
»ok llonr lnsolstranllbnll

kralro n. «I. HVosor

MMüiW
üe» «lleutrellien

riotte ktHirrirrrl
Wn Llarins - u. Voiksspiel von 4.!ma Roggo,

Mt alten Ledillsrlisäsrn
uuäLraker Lokikksrtävrsu.

» «a 8onmt » L, aou » 21 . «lknt , » avk-
nii ttrM!«4i Klirr.

prsitag , konoabsnä , Sonntag
I ^ nkang 8 lldr Lnksug 8 lldr §

vor groll « Kn, »onl11nr

M bange lege
Sieben ^.kts mit Slnrla cknooblnl
-tarton l-olntnvr , krlt » »VIbortl.

Me llurcliSiingerl»
! Lin Rustspisl mit KUtb « von
uuä Ino » vrnn »orr «tt «r in 6 Xktsv.

W1arklilki2»zri>I1»I
Loimtasaaodmittag , 2 lldr

;ugemr -Vo»»teIIui<g.

MllllllllllllchW.
Die Staatsstraße Oldenburg —Brake wird in

km 17,9—19,1 östlich Großenmeer wegen Erneu¬
erung der Fahrbahn ab 15, Juni auf S Wochen
für sämtlichen Verkehr gesperrt.

Die Fahrzeuge bis 4 t Gesammtgewicht werden
über Kuhlen umgeleitet . Schwerere Fahrzeuge
Müssen von Oldenburg über Altenhuntorf , von
Barel über Schwei—Ovelgönne fahren.

Oldenburg , den 8. Juni 193l.
Ministerium des Innern.

I . A. : Ostendors.

AI . IMalaai
lRr« I1» S , » b « l»ck8 8 Klirr,im „Cenossensokaltsdavso"
vIvlirtiKs

lklmkMlaiWlliiig
Vollräklixss Lrsokoinon er-
rvartot Vvr Var8t»»Ä.

Empfehle r

AnW -, U5II-
ii. LxekM-klIMiMr

auch aus Abzahlung.

LlomMeM/Uidellsiiseii
Fernruf 2123 Nordenham.

Blutfr . Schellfisch
Prima Mittel -Schellfisch . .
Prima Kabeljau ohne Kops .
ff. Filet.
ff. Goldbarschfilet.
Lebende Weferbutt und Brassen
la Karbonadenfisch . . . .
la Heilbutt.
la Rotzungen , ^ bis 1 Pfd.
ff. neue Matjes.

i » Aettbücklinge l

Psd. 29h
Psd. 33h
Pfd . 24hPfd. SS und 33h
Pfd . 39h
Pfd . 38h
Pfd . 88h
Psd . 52h
Pfd . 43h

Stück 20h

Na M NortMlllll
Karlstraße . Telefon 2824.

VAMM
kr «lt»Kbis dlontog.

! Lin Lombsoprogramm , wie es Roräeu - >
. dum uook nie ru seksu bekam.

In äer Hauptrolle Meiste
Corner : LIllis Vovs , RIIvs Brook in äsm j

Mlitärstüek

Nus eine filartit
l .n»t,pl «l, knltnrMrn , Woobe.

Sonntag , 2 lldr , ckagonilvoritoUung.
Der Ritter von Texas (Ren Klŝ narä ) u.
Oer Postillon von klont Oenis (Meiste)

Zu verkaufen
imArSeriUSieli.iMemMii.
alles gut erhalten.
Brake » Mittelstraßs 3.

Zu verkaufens reMel
9 Wochen alt.

Bernh. Vogelsang»
vor Brake.

Bestes

rv-ps.
Ziindapp-
Motorrad
(guter Läufer ) für 100
RM. zu verkaufen.

A. tom Dieck»
Abbehausen.

Telefon2123Nordenham

MNMMW
jeden Donnerstag

bet genügend , vorherig
Anmeldg. Aus Wunsch
wird abgeholt.

s.Michaels.Blexen
Fernruf 2235

r« r>
krivli kbiM , kloxöii

MINIM,
kü» Vereins

nnck 8sa!be»!trer 2

» «mpksblen vir ^

DiMM
S ln vereok.Larben 2
2 List» vorrätig D
S (I4r. 1—500) Z

WIM .I
§ Mstriogeu«. OI-I. s
« ket«r«trags7L §ssernruk58i>

Lamsleisch
empfiehlt

Uran Mains,
Kirchhammelwarden.

koNenltt »Ä>vn.
Sonntag , den 14. Juni

Eintritt frei.
Hierzu ladet freundl .ein.

D. Dterks . >

Der beste unct rtokekrte ÄLkse
kür äon LrkolA einer UnreiAS

irt
vrkabrunxsgomLk

ctie rtenke vefbreituag
uareier Tagerreituns

vsskaU»inserieren Sie im

votkrb/att
sr

--
K«8vktitt8»te>ll « Xvrckenlrsin, SnIrnIlvkatrrrLvS, Tslvlva 2S8S

vvlltMrsorük
S «vevrL8«I»»mroI »-K«i»»88v» 8«I»nIttlvIr«

sr8loI»viMiL8-̂ lLtt«i»Lo»sll«vIr»rl̂ HarnbrrrL S
Mia , Kk8ö»8l!!lsN llsiltseillsillls!
Osgeuveartig ruu42,2MIIiousllV srsiebsrts mit 99V UilliousvRM
Verslobsrungssummö , 150 UiUioosn RM Vermögen , ckavo»
Rigsntum äer Versiehsrtsa : Rrämisursservs : über
lOVNillionsnLM . EervinnLntsilvr übsrL2MIIionsükM

ausammsn r tlb «r ISS Millionen km . Ver »lol »«rnna,Iol,tn » tk«» i ttbor 12 MUUonen KM.
seit blovswbsr 1923 (Rnäs äer Inüation ). Räbers Xuskuukt erteilen äis ksoknungssteUsn:

ItU«trIng « ll, kvrsonstrnLv 74, Weserrattncke , Voorzk»
8o «b«vlr»travo 88, koa,nn »-KMa1« ockvr kor Vorstonck
ck«r VoUrolürsorz « ln llrrindnrg k, cko» tkloivr 37—81.

MeüMt 'FNoMlMe NMentzam.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis 5 Uhr, im Amts«
verbandSkrankenhauS tn Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester DtenStagS. nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr» im Amt (Zimmer 18).

bestbevädrts erprobte tzuaiitätso in jeäsr
Lneküdrung unä Preislage iisksrt billigst

R8 . Ivb nedms aned tägiivd Letten rur
kabrikmakigsn griinälloden Reinigung au.

MlliOlMt,
-I-lvbtsplolv XorNonünin

Reute auletxt : Vas Riesso -krogranuv.
»0Ie KonKubbeilr platzte " u.«ve»itössls Nie»USlileW"

preitag dis Vovnorstag r
Oer erste , unverglsioklieds

ron .Sen »atIo «r-P» m
«v»eile»ittz"

lln -en «las Kroll« kolprograinn»
Sonntag , 2 Rdr , gr. äugsuä -VorstsUuog
Vas g».Bttlil« ar «.p»og»amm
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X4KS74V7
0-L vck?SU VM tzO/Uk7L7Wr » IU« U«ISIiavcie

WnLeverlkerHrvL
Vereinen unä ü.usüügisra äer äaäestääte briiii -e
ieb wein LoLat mit groksm , schattigen Karten,
äoppslter vsräeoLter Kegelbahn , Linäsrhelnsti-
gnngsn mit groker Spielwiese in empksbisnäe
Lrinnernng . Ltänäigs ^ ntoverbioänng (Lskol ).
Lei LnsLügsn erbitte Voranmelänng . Ü.en3srst
solicis kreise . LeeilsLeäiennng . Teiekon ökkentl.
Langewerth . 2n regem Lssnok laäst ergeh . ein
^saood LLssirlrausi ? .

^ms rsirsnae

lustige Satire
vollem VtrarnLe « . I »LlLaiLlVr1e

Ist «Las Akoüv Lustspiel

Lm amüsantes Ooplauäer
runä um 6ie Lreti

Im 6eLpro § ramm

rIM-lMM ».Mllö
Veemlere Leute tm

Lapitol

^ut «»- t .aelLisf - ^ NLtolf
mit oleLtr . betrieb

1K/VX U0k «rsiäv7
Islsion 700 K051stld !6kdi börssnstr . 80
Osl - unel filikro - Leiluloss - Lpvikrleicicisvvng
Loubsrsts Ausführung, . billigste ksrschnung Qegr . 1- 00

^avsltrall V1L11F
Lsuksn 8ie bei

Wir bieten sn:

I Lsu >ung vmsiNo
Wssssreimsr , es . 9 Llr . Inkslt . . StüeL 9.95 9.72 UL
Uiloksimsr , es . 5 Ltr . Inbsit . . . LtüeL 9.68 9.45 UL.
ktlllläs ^ .ukwssebwnniiell m . 2 6rikksn . . 9.95 9.69 UL . !
Toilsttssimsr , xrsäs Korm . 2.25 1.85 UL.
Lebrsobsukeln aus einsin LtüeL . . . . 9 .39 9.32 UL . !

I OroLs WssebbseLsn . LtüeL 9.68 9.45 UL.

ILsaung Ulsr
l Zitronenpressen , xroL . LtüeL 9.19 UL.

LoinpottsIIer , neue Uuster . . . 6 LtüeL 9.75 9.45 UL.
Lompottsebüsssln , vsus Uuster , LtüeL 9.25 9.19 9.98 UL.
vuttsräoss » , »eus Uuster . . . . LtüeL 9.39 9.25 UL . ^
Wssserüssebsn mit KIss . . LtüeL 9.95 9.58 9.45 IM.
Uilvksatts », /̂z Ltr . . LtüeL 9.25 9.15 Mir.
Wssserxlüser . 9.12 9.99 UL.

!LinmsvbsMser 3 Ltr . 2I .tr . 1Vs Ltr . 1 Ltr.
8M " "9139 ^25 9.29 NL.

I Lsüung ptzOLLUan
!em br., m. br. 6olä» ll. Lin^ 2 LtüeL 9.95 UL.

Isr mit breitem 6olär . u. Ino., 3 LtüeL9.95 UL. !
LskkssLsnnsooäsr Hssksnoen . . . . LtüeL 9.95 UL.

!Testssseu mit Oolärsnä unä Linien . . 4 8tüoL 9.95 UL.
Lutteräossn mit Volärauä unä Linien LtüeL 9.95 9.59 UL. !
Takslservies mit Kolärsnä unä Inmen, 23tsilio, 16.59 UL.
Iss - oäsr Lskkssssrvios, 9t1Z., m. Kolärsnä u. Inn. 3.99 UL.

sLatr Lobüssslu mit Kolärsnä unä Linien, 3tsUIx, 1.38 UL. I

!WLsvbekSrbsmit 4 Krikksn 89 om 79 vm

!Verninkts Wsonon 75 om
3.95

79 om
4.85 ' '

2.85 UL.
65 vm
8.99 UL.5.45

>Wssokbrsttsr . . . ,
WSsobeLismmeru, RunMopi . . .
WLsokeleinsnwxiLiör
LsikonkLsten, ^riln ?rsstrioksn M9

1.̂ 5 1.99 9.78

1.65 1L8 9.95 UL.
69 8tüoL 9.39 UL.

. . . . 9 .3» UL.
89 59 69 m»

9.58 UL . !

kevr krSakcl
«iMelmrltsven Uüst » ingen

Äcilet uaci
Lotorreum

Iieutl ; I >oriirers1nz<
vss gewsltißs OoppelprvArsmm:
ikrlt ^ Lnmperr unä 8r « t « Helii-

» vrnlcl in

Der/etrte

5ciiui)
Oss Zroüe 8oebAsbirKS-8obsuspieI

Ussssnsrenen von unZebeuren
^usmsben , xiAsntisobs üstur-
sebönbeitsn biläen äen Linter-
xrnnä äisses ksbelbsktsn kilms

vsru : Hilrle ^ nnrrliigs.
Weiter Hills , L^on v. äoräsn in

Arme kleine
Lcriombine

vss 8obieLssI eines junx . Uääobsns

AliMvllMWriiiW
Unsere Monntz-Iersammlung

findet am Donnabend , dem 13 . d. M >, abends
8 Uhr , im Lokale des Herrn Heinken , «Siebeths-
burger Hof", statt.

Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes.
2. Kommunales.
3. Verschiedenes.

Ein reger Besuch wird erwartet.
Der Vorstand.

8s »W. Vm!»
„ülllli Sill"

Am 12. Mai , 8 Uhr:

Berlimmlmi ».
Vortrag des Naturheil¬
kundigen Herrn Meyer.

Erscheinen der Mit¬
glieder Pflicht. Gäste
willkommen.

Der Vorstand.

iWsWIU
kl « nal8

Versammlung
am 12. Juni , abends 892
Uhr, bei Rath , Ecke
Grenz- u . Börsenstraße
Eventuell ausgetretene
Jmpsfchäden bitte dort
zur Kenntnis zu geben.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.

MlM -MllM
ohne Eintrag . »Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraße 19.

Stets Eins . v. Neuheit.

Ein Invalide
für Hof- und Garten¬

arbeiten gesucht.
Eökerstraßs 54, Laden.

Für einfachen Haushalt
auf dem Lande
ein jüngeres Mädchen

gesucht, das auch kinder¬
lieb ist. Angebot« unt.
W. 22, postlag. Varel.

Elftem!
General - Vertreter
als dortig . Bezirks¬
leiter gesucht. Hoh.
Verb. Ort » . Beruf
gleich. (Kostenlose
Anleitung .)
KahmannL Müller,
Hilden Rhld. 264.

>»

Stellenriesuche

Suche s. meine Tochter
(16 I .), ein Jahr die
Handelssch. des., Stellg.
als Lehrmädch. f. Büro.
Offerte« unter V. 8917
an die Exped, d. Ul,

richtzUilk
Kat kotzt eine » iUitige Ungolegon»ru ko»r«k»on!

vio r «Ul« rtoue»
wird vom 16. ds. Mts . ab von 5U« Pfennig per
Pfund auf 1E/g Pfennig per Pfund erhöht . Das
ist sehr viell Dazu kommt, daß der Zucker selbst
auch teurer geworden ist und wegen der Knapp¬
heit noch teurer wird , fodaß eine Erhöhung von
8 Pfennig per Pfund eintritti Und die Einmache¬
zeit für Beerensrüchte steht por der Tür ! Ich muß
von Dienstag ab jedes Pfund Zucker nachversteu¬
ern, während der Verbraucher das nicht nötig hat.
Decke sich jeder ein, so gut wie er es mik seinem
Geldbeutel vereinbaren kann:

rrooo ptzinü
Linke» alle » k»t
verkaufe ich « och zu alte » Preise « vis

Moutag avendl
Kristall -Zucker . . IDPfd . 2.90
Raffinade I, der allerbeste

Einmachezucker . lO Pfd. 3.20
Würfelzucker, kl. Stücke . . . IV Psd. 3.7V

dto. gr . Stücke . . . IVPsd . 3.60 ^6
Kandis , kl. Stücke . IVPsd . 4.50^

dto. gr . Stücke . IVPsd . 4.30
Plattenzucker in IV-Pfd .-Paketen, 10 Psd 3.9V
Hutzucker, ca. 20-Psd.-Hüte . . IVPsd . 3.90^

isoo pkuna kmme »-
Isn«le» plotlt» u»rt

in Stücken von 1 bis 2 Pfund : 1 Pfund 1.20 -4.

soo ptziail koik
keine ke»»elat» u»rt
hart i. Stücken v. Vi bis 1 Pfd.: 1 Pfund 1.20 ^

pßianmenmnr
ganr k»i« k

und so gesund! . 1 Pfund 0.48 ^
Kunsthonig . . 1 Pfund 0.38

kuSe »o»l>entIirii
beliebt

werden meine neu eingeführten edlen
Frucht -Dessert-Weine!

Johannisbeer -Wein . Vt-Liter -Flasche 0.85
Stachelbeer -Wein . . ^ -Liter -Flasche v.85^
Kirsch-Wein . . . . °i «-Liter -Flasche 0.85
Rubin -Dessert-Wein . ^ -Liter -Flasche 0.85 ^

3 Flaschen . . . . 2 .25 ^

va » tlen Somme»
das beste und billigste Getränk!

Himbeersaft, lose . 1 Psd. 0 50
Orangeade . . . 1 Psd. 9.55

mit k vis 8 Teilen Wasser zu verduuue « r

llonre »»ea
stad «och säst alle Sorten nnd Größen vorrätig !
2-Pfund -Dosen . . . . . , 9.45
2-Mund -Dosen . 0.48 ^
3-Psund -Dosen . . 0.70 -̂
4-Psund -Dosen . . 0.90
5-Psund -Dosen . . . . . . . . t . 1.19
Sauerkraut . . 1 Psd. 0.19

»illlg
1 Pfund Holländer -Kakao
1 Pfund gem. Raffinade .

1 zusammen
/ . . 1.09 ^«!

tzeue ll»»iolkel>
runde Italiener . 5 Psd. 0.95
lange Italiener . 5 Psd. 1.95

klte llmtolleli»
find auch « och vorrätig!

IVPsund . . . , . . 9.69 ^ !
- — ,

?nr «Ly vielen AllüusrLscnnLsrkea aa-
WüoL cmLsrsr MbsrLoodrstk«Lmksa«kr
LsrrLoLrk.

«evcrltMsMNilM
Jeden Sonutag
ab 11 UhrLd« vdr lam
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen Dereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

SVaagsoerftelgeeung.
Am Freitag , dem 12. Juni 1931, nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Aukttonslokal des Amts-
,erichts Rüstringen folgend« Gegenständ» öffent«
ich meistbietend gegen Barzahlung versteigert

werden:
1Bücherschrank, SSofas , bKlaviere , 4Schreib¬
maschinen, 4 Büfetts , 1 Tisch, 4
1 Geldfchrank. 1 Rollschranh 2 Schreibtische
mit Stühlen , 1 Nähmaschine, 2 Sessel, 1 Ver¬
tiko, 2 Spiegel . 2 Bilder , 1kl . Tisch, l Uhr,
2 Schreibtische, 2 Ausziehtische, 1 Tresen,
2 Regals 1 Kaffe, 1 Grammophon , 2 Herren¬
anzüge , 1 Sofa mit Umbau , 8 Stühle , 1 Ver¬
tiko, 23 Geweihs 1 Hängelampe , 1 Standuhr,
1 Chaiselongue Mit Decke, 1 Kredenz, 49 Rohre
(Eisim), 5 Paar Damenhalbschnhe. 1 Servier¬
tisch, 1 Sosaborte.

vluusso , Obergsrichtsvollzieher.

IM ist Mg!
1 Pfd . nur SS -s

.1 Pfd . nur 75^
Is Edamer , halbfett.
Is Edamer , vollsett .
Sonderangebot ! Eine Partie prima Tilsiter,

vollsett . iPft ». nurS9^
Is Brannschweiger . . . . 1 Psd. 98 A
Prima Ammerl , Schtnkenfpeck1 Pfd. 138)
5 Pfund neue Kartoffeln . . . nur SvI

Bitte Schaufenster beachten l

K. SeMWe«WO««.

O . ^ crsssk u.

üm 9. äuui «ntsokUsk ssnkt unä ruhig
unsere liebe Lobwostsr,Lebwägerin,Dsnts
unä Eroktsnto

im 74. Lebeosjsbre.
vm stRo Teilnahme bitten

0 . 8vI »«Mvo n» U »v» »
ged. Lnkkeit.

S . üalrlreit rn»S
Lasel.

V. LnIrNett , Lairnktsn,
nebst ängsbörigsu.

OisILseräigung ünävtam krsitag , cksm
12. 3nni , 2»/, vbr , von äsr LeiebenLalls
Lsppeoe ans statt.

kür erwiesene^ ukmerksawLeitsn sn-
läLliok äer Lssräigung unseres lieben Lnt-
svklakssen sagen wir ank äissem Wege
unseren berrlioben Dank.

iLsmllls ttltirrnnir ».
äsvvr,  Lnäsrgast 17.

Dnuirsagiing.
kür äis ankriobtigs Teilnahme bei äem I

Linsokslrien meines lieben Nanves sagen fwir allen Teitnekmern unseren herrlich¬
sten OanL.
« « « . NolLNL na » o » II . UiinlL ». >
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